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An unſere Leſer. 


Der Anklang, den unſere Beſtre- 
bungen in weiteren Kreiſen gefunden 
haben, äußert ſich in erfreulicher Weiſe 
in dem ſtetigen Wachſen der Anzahl 
unſerer Leſer. Namentlich hatten wir 
beim Beginn des gegenwärtigen Quar- 
tals einen ſolch' bedeutenden Zuwachs 
an Abonnenten zu verzeichnen, daß; 
wir in den Stand geſetzt ſind, einem 
ſchon lange gehegten Wunſche näher 
zu treten und den Abonnementspreis 
unſeres Blattes um 10 Pfg. pro 
Monat herabzuſetzen. 

Wir beginnen mit dieſer Herab- 
ſetzung ſchon am 1. Mai, weil im 
laufenden Quartal möglicherweiſe die 
Reichstagswahlen ſtattfinden werden, 
und weil wir deshalb unſere Zeitung 
allen denjenigen zugängig machen 
wollen, denen daran gelegen iſt, ſich 
aus einem unparteiifhen und unab- 
hängigen Blatt über den Gang der 
Dinge zu unterrichten. 

Wir hoffen, daß dieſes Entgegen- 
kommen das Vertrauen unſerer bis- 
herigen Leſer zu uns feſtigen und 
unſerem Blatte viele neue Freunde 
gewinnen wird. 

Das Abonnement unſerer Zeitung 
beträgt demnach vom 1. Mai ab in 
der Erpedition und den Abholeſtellen 


50 Pf. monatlich, 


für diejenigen unſerer Leſer, welche 
ſich die Zeitung in's Haus bringen 
laſſen, 60 Pf. 
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Abholeſtellen: In der Stadt bei den 


Herren Renk, 3. Damm 9, F. Baw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirskuy, Weidengaſſe 26; in Lang- 
fuhr bei den Herren D. Leimkohl, 
Langfuhr 764, und W. Machwitz, 
Langfuhr 66. 


—— 
Eine aufgelöſte Berſammlung. 

Von liberalem Standpunkte aus können wir 
eigentlich zufrieden ſein über das Entſtehen des 
Bundes der Landwirthe, denn was weder die 
Artikel der liberalen Preſſe, noch die Reden der 
liberalen Parteiführer zuſtande gebracht haben, 
hat jener famoſe Bund der LCandwirthe hervor- 
gerufen. die maßloſen Uebertreibungen, der 


Nach Sibirien verbannt. 


Erzählung von Friedrich Thieme. 
17) [Nachdruck verboten.] 


Die beiden Freunde drückten einander ver- 
ſtändnißinnig die Kände. 

„Wäre es nicht möglich, Fräulein Sidorski ein- 
mal zu ſehen und zu ſprechen?“ fragte Lazareff 
nach einer Weile. 

Der Unterſuchungsrichter blickte 
raſcht an. 5 

„Aha, die Wunde ift alſo noch nicht vernarbt?“ 

Lazareff lächelte, erwiderte aber nichts, ſondern 
fragte nur: „Iſt es möglich?“ 

Er war bei den letzten Worten aufgeſtanden 
und hatte wie abſichtslos ein Papier vor ſich auf 
den Tiſch gelegt. 

Der Richter ging nachdenklich auf und ab. Im 
Vorübergehen warf er einen Blick auf das Papier, 
er erkannte die Worte: „Quittung — 2000 Rubel“ 
— er hatte recht vermuthet. x 

„Eigentlich iſt es ſtreng verboten,“ ſagte er 
8 1 

„Nur eigentlich? 2 

„Fm, ich“ — 8 zögerte einen Augenblick — 
„ich will es darauf ankommen laſſen aus Freund- 
ſchaft für Sie, mein lieber Lazareff.“ Damit ließ 
er die Quittung raſch in ſeine Taſche verſchwinden. 
„Aber es kann nur hier geſchehen und in meiner 
Gegenwart.“) 5 

„— Dh —“ machte Lazareff enttäuſcht. 

„Das heißt ich werde im Nebenzimmer ſein,“ 
beruhigte ihn ſchnell der würdige Beamte. „Kom- 
men Sie heute Nachmittag um 4 Uhr wieder. 
Da Sie, der Herr Gouverneur von Tobolsk, die 
Bitte an mich richten, glaube ich es verantworten 
zu können, aber —“ er legte bedeutungsvoll den 
Finger auf den Mund. 

„Stumm wie das Grab,“ betheuerte Lazareff 
und erhob ſich. „Ich danke Ihnen, lieber Richter. 
Uebrigens — was wird mit den verhafteten ge- 
ſchehen?“ 

Jagodkin dachte nach. 7 

„Mit Beſtimmtheit läßt fih darüber noch nichts 


*) Der ruſſiſche Verkehrsminiſter Witte hat nach 
einer Aab Per „Voſſ. 31g.“ im Mär; 1892 allein 
he en wegen erwieſener Beſtechlichkeit 
untlaſſen. g £ 
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kraſſe Egoismus der Agrarier haben endlich das 
Bürgerthum aus feiner Gleichgiltigkeit aufge- 
chreckt, überall in unſerer Provinz fängt es an 
ich zu regen, liberale Dereine werden gegründet 
und entfalten eine recht kräftige Thätigkeit. Zu 
dieſen Vereinen gehört auch der am 12. März 
d. J. gegründete Liberale Verein für die Kreiſe 
Neuftadt, Carthaus und Putig, welcher geſtern 
in Neuftadt feine erſte Generalverfammlung und 
nach Beendigung derſelben eine öffentliche Ver ⸗ 
ſammlung abhielt. 

Die Verſammlung hatte eigentlich ſchon früher 
ftattfinden ſollen, aber fie hatte verſchoben werden 
müfjen, weil die Agrarier es fertig gebracht 
hatten, in zwei Fällen den Liberalen die Säle 
abzutreiben. Auf die Dauer konnten jedoch dieſe 
kleinlichen Manipulationen nicht vorhalten und 
jo wurde denn geſtern die Berfammlung im 
Saale des Schützenhauſes, deſſen herrliche Lage 
wohl den meiſten Danzigern bekannt iſt, abge- 
halten. Der Schützenhausſaal iſt allerdings nicht 
jo groß wie der unſrige, dafür war der Saal 
aber bis auf den letzten Platz gefüllt. Da das 
Lokal für die Menge der Erſchienenen nicht aus- 
reichte, ſo wurden die Thüren zu den Neben- 
zimmern geöffnet und bald waren auch dieſe voll- 
ſtändig gefüllt. Dass Publikum ſetzte ſich vor ⸗ 
wiegend aus Neuſtädter Bürgern zuſammen, doch 
waren auch die Arbeiter aus den benachbarten 
Fabriken Bohlſchau und Goſſentin ziemlich ſtark 
vertreten. Auch Gegner waren erſchienen, fie 
hatten an einem Tiſch in der Mitte des Saales 
Platz genommen. Es ſaßen dort der ſtellver⸗ 
tretende Landrath Graf Kenſerling, Ritterguis- 
beſitzer und Major a. D. Röhrig - Wyſchetzin, 
mehrere Gutsbeſitzer und eine Anzahl jener jungen 
Leute, welche Fritz Reuter „Stroms“ nennt. 


löſung zu begehen. EN 

Herrn Weigt's Rede zerfiel in zwei Theile: im 
erſten Theil geißelte er die Sonderbeſtrebungen 
der Gegner und im zweite Theil führte er die 
Errungenſchaften auf, welche das deutſche Bolk 
der liberalen Partei verdankte. Es ſeien ernſte 
Zeiten, in denen wir uns jetzt befänden, führte 
der Redner aus, denn wenn der Reichstag auf- 
gelöft werde, könne Niemand jagen, wie die 3u- 
kunft ſich geſtalten werde. Es fei die Pflicht 
eines jeden Staatsbürgers, von feinem Wahl- 
recht Gebrauch zu machen. Ein ſchlechtes Geſetz 
ſei ſchnell Zuſtande gebracht, aber ſchwer ſei es, 
es wieder abzuſchafſen. Das könne man recht 
deutlich an dem „Klebegeſetz“ erkennen, welches 
mit Hilfe der Conſervativen zu Stande gebracht 
ſei. Welche Scherereien dieſes Geſetz für Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer im Gefolge habe, das 
CFC 


ſagen,“ meinte er. „Immerhin glaube ich, daß 
ar 5 das Material kaum ausreichen 
ürfte.“ 

„So? Das iſt ja erfreulich,“ ſagte Lazareff ge- 
dehnt. „Ich werde auf das Vergnügen verzichten 
müſſen, der ſchönen Sophia in Tobolsn meinen 
Schutz angedeihen laſſen zu können?“ 
„Vielleicht doch nicht,.“ antwortete der Andere 
lächelnd. „Wir dürften es kaum verantworten 
können, fo ſtaatsgefährliche Perſonen, wie dieſen 
Bolkhofski —“ 

Der Gouverneur bekundete feine Zuſtimmung 
durch ein lebhaftes Nicken. 

„— und dieſe Sidorski ihre bedenkliche Thätig- 
keit fortſetzen zu laſſen. Strafe werden ſie, wie 
gejagt, kaum erhalten, indeſſen wird man fie ver- 
muthlich zur Verhütung künftigen Unheils 
auf dem adminiſtrativen Wege nach Sibirien ver- 
bannen.“ 

„Die Armen!“ rief Lazareff mit ſchlecht ver- 
hehlter Freude. 

„Es hängt Alles von dem Rejultat der Per- 
nehmungen ab. Ein jüdiſcher Kaufmann, der 
mit den Gidorski zugleich verhaftet wurde, ſcheint 
gämlich unbetheiligt. Jedenfalls wird er dem- 
nächſt in Freiheit geſetzt werden können. Ein 
lüdiſches Weib, das man mit ihrem Kinde eben- 
falls in dem Nefte vorfand, iſt an einer Der- 
letzung geſtorben, die ſich kurz vor ihrer Ber- 
haftung zugezogen hat.“ 

„Und was wird aus dem Kinde?“ 

„Wir haben es einer anderen jüdiſchen Familie 
übergeben, die gerade nach deutſchland aus- 
wanderte. Es war ein ärgerlicher Fall. Wir 
hatten bis noch vor 14 Tagen einen Gefängniß- 
arzt, welcher von den lächerlichſten Grundſätzen 
erfüllt war. der Menſch behauptete ſteif und 
feſt, die Jüdin ſei in Folge der Vernachläſſigung 
ihrer an ſich höchſt unbedeutenden Verletzung 
verſchieden. Auch wollte er wiſſen, die Wunde 
ſtamme von dem Gäbelhiebe eines Polizeiſoldaten 
her und verlangte, man ſolle wenigſtens den 
Mann der Jüdin von dem Tode ſeiner Frau 
und der Verlaſſenheit des Kindes benachrichtigen.“ 

„Letzteres iſt nicht geſchehen?“ 

„Ich bitte Sie, es iſt ganz unmöglich. Der 
Menſch iſt ſchon früher ausgewieſen worden — 
was für eine Mühe würde das machen, ſeinen 
Aufenthalt auszukundſchaften?“ 
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ma Sturme u 2) 
Sie ſich unſerer Partei an, 


würde wohl jeder der Anweſenden aus eigener 
Erfahrung wiſſen. 

der Redner ging nunmehr auf den „Bund der 
Landwirthe“ und ſeine Forderungen näher ein. 
Die konſervative Partei habe jo ziemlich abge- 
wirthſchaftet und fo machten fie den Verſuch, 
durch den „Bund der Landwirthe“ ihre Geſchäfte 
wieder zu heben. In beſonders ſcharfer Weiſe 
kritiſirte Herr Weigt dann den Egoismus der 
Bundesmitglieder, welche lediglich die Intereſſen 
der Großgrundbeſitzer wahrnehmen wollten. Die 
freiſinnige Partei ſtehe auf einem entgegengeſetzten 
Standpunkte, ihr liege vor Allem das Wohl der 
Geſammtheit am Herzen. Mit der Noth der Land- 
wirthſchaft müſſe es doch wohl nicht ſo ſchlimm 
beſtellt ſein, denn mancher Landwirth bringe es 
doch noch zu etwas. Wer aber ein Gut, das 
100000 Thaler werth ſei, kaufe, und 10000 Thaler 
darauf anzahle, und dann lebe, als hätte er ein 
vermögen von 100000 Thalern, dem ſei nicht zu 
helfen, der müſſe zu Grunde gehen. der 
Redner beleuchtete dann noch den Wider- 
ſtand des „Bundes der Landwirthes“ gegen den 
Abſchluß der Handelsverträge, beſprach das Be- 
ſtreben die Doppelwährung einzuführen, und be- 
rührte dann die Militärvorlage. Gerade die 
Landwirthe ſollten in ihrem Intereſſe ſich gegen 
dieſelbe erklären, denn wenn Tauſende von 
neuen Soldaten eingeſtellt werden würden, ſo 
würden ſie Tauſende von Arbeitern verlieren. 
Aber auch hier wiege wieder das Intereſſe der 
Großgrundbeſitzer vor, welche ihre Söhne als 
Offiziere gut verſorgen könnten. 

Die freifinnige Partei habe gegen alle Geſetze 
gekämpft, welche geeignet ſeien, das Volk zu 
ſchädigen. Sie würde gegen die geplante Brau- 
und Branntweinſteuer ſtimmen, ſie ſei gegen den 
Culturkampf und die Polenausmeifungen aufge- 
treten und fie habe das „Klebegeſetz“ verworfen, 
nicht weil ihr der Grundgedanke des 
Geſetzes unſympathiſch geweſen fei, ſondern 
weil ſie vorausgeſehen habe, daß die 
Ausführung dieſes Grundgedankens eine 
verfehlte ſei. Durch die liberale Geſetzgebung in 
der Stein-Hardenberg'ſchen Zeit ſeien die Bauern 
emancipirt worden. Die liberale Geſetzgebung 
habe den Arbeitern das Freizügigkeitsgejetz und 
die Roalitionsfreiheit gebracht, die liberale Ge- 
ſetzgebung habe den Zunftzwang aufgehoben, die 
Liberalen ſeien ſtets für die Lehrer und kleinen 


Beamten eingetreten. „Folgen Sie,“ ſchloß der 


Redner ſeine ‚Anipraße „der alten, fturmge- 
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eren Wahlſpruch iſt: 
Gleiches Recht für Alle und Jedem das Seine.“ 
Nachdem der ſtürmiſche Beifall verrauſcht war, 
betrat Herr Major a. D. Röhrig-Wuyſchetzin die 
Rednerbühne. Daß der Herr Major ein bedeuten- 
der Redner iſt, werden wohl auch ſeine Freunde 
nicht behaupten, aber er hat etwas Sympathiſches 
in feinem Auftreten. Er ſpricht mit einer Offen⸗ 
heit, wie ſie alten Soldaten eigen iſt und die wir 
ganz beſonders an dem Reichskanzler Grafen 
Caprivi ſchätzen. Man gewinnt bei ihm die Ueber⸗ 
zeugung, daß er ſeine Anſichten für unanfechtbar 
hält, und an ſie glaubt, wie an ein Dogma. 
Wohlthuend berührte es auch, daß er knapp und 
ſachlich ſprach und ſich unter Dermeidung des 
erſönlichen Gebietes darauf beſchränkte, die gegen 
Eine Partei erhobenen Angriffe abzuwehren. Er 
erklärte, die Schutzzölle ſeien nothwendig, damit 
CCC ͥĩ ²ðꝛm ⅛ ˙ . ð STEHEN TEEN 


„Run — und der Herr Doctor?“ 


„Oh, mit dem ſind wir fertig geworden,“ ſagte 


Jagodkin mit triumphirender Miene. „Denken 
Sie, der Herr bildete ſich allen Ernſtes ein, gegen 
mich und ein paar Kollegen wegen unſeres Der- 
haltens in der Angelegenheit Beſchwerde führen 
zu müſſen — er ſchwatzte allen möglichen philan- 
tropiſchen Unſinn und ſetzte es ſchließlich auch 
durch, daß man von uns einen Bericht über die 
Vorgänge einforderte.“ 


„Ah 3 

„Natürlich gelang es uns, uns glänzend zu 
rechtfertigen. Der Arzt erhielt einen mohlver- 
dienten Berweis und wurde verſetzt.“ 

Lazareff lachte. 

„Warum fnmpathifirte er auch mit Hebräern 
und Staatsverbrechern,“ erwiderte er, indem er 
dem Richter zum Abſchiede die Hand drückte. 
„Alſo auf 4 Uhr Nachmittags.“ 

Als ſich die Thür hinter ihm geſchloſſen hatte, 
zog Jagodkin das von jenem zurückgelaſſene Papier 
aus der Taſche und betrachtete es n 
„Wahrhaftig,“ ſagte er zufrieden zu ſich ſelbſt, 
„es ift die Quittung über die 2000 Rubel.“ 


13. Kapitel. 
Ein guter Freund. 

Iwan Lazareff traf glücklich um 4 Uhr im 
Büreau des Richters Jagodkin wieder ein. 

„Einen Augenblick Geduld,“ empfing ihn der 
Letztere, „ich habe bereits Auftrag gegeben, das 
Mädchen zu holen.“ 5 

Wenige Minuten ſpäter trat Sophia, geführt 
von einem Gerichtsdiener, ein. 

Lazareff erhob ſich und eilte ihr einige Schritte 
entgegegen. 

Die junge dame war ſchön wie immer, aber 
ſie ſah blaß und leidend aus und ein fchwer- 
müthiger Zug lag wie ein Schatten auf ihrem 
Geſicht. Langſam, wie zögernd, trat ſie näher, 
als könne fie an der Wahrheit der Botſchaft, die 
ſie endlich aus dem Grab ihres Kerkers wieder 
zurückrief unter die Menſchen, gar nicht glauben. 
Fragend blickte ſie um ſich, aber ſchnell bedeckte 
ſie ihre Augen mit der Hand, das helle Licht, 
welches durch die Fenſter des Zimmers drang, 
blendete ſie, die nur noch an ein ungewiſſes 
Kalbdunkel gewöhnte arme Gefangene. 
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die Landwirthe ihre Productionskoſten erſetzt be- 
kämen, denn was jedem Schuhmacher oder Schnei- 
der zukomme, das könnten auch die Landwirthe 
verlangen. Niedrige Preiſe der Lebensmittel 
könnten allein dem Arbeiter nicht glücklich machen, 
die Hauptſache ſei, daß er etwas verdiene und 
deshalb gingen die Leute auch nach dem Weſten, 
wo doch alles theurer ſei, wie bei uns. Daß die 
Schutzzölle für einige Induſtriezweige ſchädlich ge- 
wirkt hätten, ſei zum Theil richtig, aber anderen 
Induſtriezweigen hätten ſie auch dafür wieder 
viel genützt. Die induſtriellen Kreiſe wollten 
übrigens von einem Kandelsvertrage mit Ruß- 
land garnichts wiſſen, mit Rußland mache man 
nur einmal ein Geſchäft, das zweite Mal werde 
man angeführt und vor den ruſſiſchen Gerichten 
könnte ein deutſcher ſein Recht nicht finden. 
Nutzen hätten von einem Handelsvertrage viel- 
leicht nur Königsberg und Danzig, aber wegen 
der Paar Rheder und Zlifjaken könnte doch die 
Allgemeinheit nicht leiden. Gegen die Frei- 
zügigkeit habe auch feine Partei Nichts 
einzuwenden, ſie wolle nur eine Reform 
des Unterſtützungs Wohnſitz- Geſetzes; wer 
das Recht der Freizügigkeit habe, der ſolle 
auch die Folgen derſelben tragen. Was die 
Doppelwährung anbetreffe, ſo verlange ſeine 
Partei auch nichts unbilliges, ſie verlange nur, 


daß daß der frühere Zuſtand wiederhergeſtellt 


werde, in dem wir uns wohlbefunden hätten. 
Die Militärvorlage mache allerdings rieſige Koſten, 
aber die Regierung würde die Vorlage nicht ge⸗ 
macht haben, wenn fie nicht unbedingt nöthig 
wäre. Der Vorwurf, daß die Großgrundbeſitzer 
für dieſelbe ſeien, um für ihre Söhne Offiziers⸗ 
ſtellen zu ſchaffen, ſei unbegründet, er wiſſe aus 
Erfahrung, daß die Offiziersftellung zur ein kärg⸗ 


liches Brod biete und ohne Zuſchuß von Kauſe 


könne ein Offijier nicht beſtehen. Man ſolle ſich 
vielmehr darüber freuen, daß nicht alle jungen 
Leute zum Handeisſtand übergingen, denn da 
verdienten ſie allerdings mehr. 

Den Ausführungen des konſervativen Redners 
trat Herr Dr. Hirſchberg aus Neuſtadt entgegen. 
Beſonderen Beifall fand die Bemerkung des 
Redners, daß es den Neuftädter Geſchäftsleuten 
gleichgiltig ſein könne, ob die großen Beſitzer hohe 
Einnahmen hätten, denn dieſe kauften doch Alles 
in Danzig, Berlin oder Paris. Der Abſchluß eines 
ruſſiſchen Fandelsvertrages ſei ſpeciell für Neu- 
ſtadt nicht ohne Wichtigkeit, von Neuſtadt ſei 


früher ſebr viel Gemen nach nußland error! 
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lleßlich eine Refolution, in weicher 
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der Abſchluß eines Fandelsvertrages mit Rußland = 


verlangt wurde. 

Bis dahin hatte die Derſammlung einen 
würdigen Verlauf genommen, doch nun folgte 
das Satyrſpiel, deſſen Helden ein Chauſſee 
Kufſeher Namens Kuhn und — der 
Bürgermeiſter März waren. Während der Dor- 
ſitzende über die Refolution abſtimmen ließ, und 
Vorkehrungen traf, um das Rejultat der Ab- 
ſtimmung, das ſich bei dem dicht gefüllten Saal 
nur ſchwer überſehen ließ, feſtzuſtellen, meldete 
ſich Kerr Kuhn zum Wort, welches ihm auch von 
dem Vorſitzenden ertheilt wurde. Herr Kuhn be- 
gann ſeine Anſprache mit der Erklärung, daß die 
ganze Verhandlung ihm zu gelehrt ſei und daß 
er davon nichts verſtehe. Dieſes Bekenntniß einer 
ſchönen Seele wurde natürlich mit ſchallender 
Heiterkeit aufgenommen. Nunmehr hob Kerr 


„Sophia Sidorski“, redete Jagodkin fie an, 


nachdem der Gerichtsdiener auf feinen Wink das 


Büreau wieder verlaſſen hatte, „dieſer Herr“ — 
er zeigte auf Cazareff — „wünſcht mit Ihnen zu 
ſprechen. 

Sophia wandte ſich um. 

„Herr Lqzareff,“ rief fie überraſcht und ein 
wenig enttäuſcht, „Sie?“ 8 

„Ich Sophia,“ erwiederte er mit ſeiner ſanfteſten 
Stimme. 

„Mein Gott“, fragte das junge Mädchen, „was 
wollen Sie von einer Unglücktichen?“ 

Er zog ſie beſorgt auf einen Stuhl nieder, da 
er wahrnahm, daß fie ſchwankte. 

„Fräulein Sophia,“ ſagte er dann, „ich empfinde 
tiefes Mitleid mit Ihnen. Ich wünſche Ihnen 
einige Worte des Troſtes zu ſagen. Sie zürnen 
mir noch?“ & 

„N-nein,“ entgegnete die Gefangene mit leiſer, 
müder Stimme, während ihr gutes Herz zugleich 
den Be bereute, den es gegen Lazareff ge 
hegt hatte. 

Iwan Lazareff ſah ſich nach Jagodkin um, der- 
ſelbe war ſeinem DBerjprechen gemäß in ein 
Nebenzimmer getreten, deſſen Thür er halb ge- 
ſchloſſen hatte. 

„Ich wünſche etwas für Sie zu thun, Sophia, 
Ihr Loos leichter zu machen, wenn ich kann,“ 
begann er freundlich, indem er ehrerbietig ihre 
Hand ergriff. „Armes Kind, was haben Sie 
leiden müſſen!“ 

„Bor allem eins, Herr Lazareff! Wenn Sie 
wirklich Freundſchaſt für mich empfinden, jo ſagen 
Sie mir: Wiſſen Sie etwas von den Meinigen? 
Wo ſind ſie? Sind ſie frei? O Gott, ſie ſind 
unſchuldig —“ 

Sie ſah ihn geſpannt, angſtvoll an. 

„Ich weiß, ich weiß, liebes Fräulein,“ ſagte er 
mit heuchleriſcher Theilnahme. 

„Doch kann ich Ihnen trotzdem nur ſchlechten 
Troſt geben. Alle, die mit Ihnen feſtgenommer 
wurden, ſind noch in Haft — und es iſt auch 
wie ich vom Richter gehört, keine Ausſicht, daß 
ſie jemals wieder die Luft der Freiheit athmen 
außer — auf dem Transport nach Sibirien!“ 


(Fortjegung folgt.) 


Kunn patyetiim beide Arme in die Höhe uno er- 
klärte triumphirend: „Ich bin es geweſen, der 
den Liberalen den einen Saal abgetrieben hat.“ Es 
erfolgte hierauf ein erneuter Ausbruch der Heiterkeit, 
der jo anhaltend war, daß man Hrn. Kuhn wohl 
mit Händen und Beinen zappeln ſah, ſonſt aber 
nichts von ſeiner Weisheit zu hören bekam. Nun 
erhob ſich plötzlich Kerr Bürgermeiſter März und 
verkündete mit der ganzen Würde, die ihm ſein 
wichtiges Amt verliehen hat: „Ich erkläre die 
Berjammlung für aufgelöſt.“ k 

Soweit wir bemerken konnten, iſt Herr März 
noch ein jüngerer Mann und noch recht weit ent- 
fernt von dem Zeitpunkt, an welchem der Staat 
würdigen Beamten einen Orden zu verleihen pflegt, 
in welchem die Zahl 50 enthalten iſt. Vielleicht 
erreicht es Herr März durch dieſe Keldenthat, die 
noch dazu unter den Augen des regierenden Land- 
raths ausgeübt worden iſt, daß er ſchon zu ſeinem 
fünfundzwanzigjährigen Jubiläum eine Decoration 
erhält. Damit ihm aber bis dahin die Zeit 
nicht zu lang werde, empfehlen wir ihm die Lectüre 
des Bereins und Verſammlungsgeſetzes und rathen 
ihm den $ 5, der von der Auflöſung einer Der- 
ſammlung handelt, genau zu ſtudiren. 

Der „Märzſchnee“ der vorzeitigen Auflöſung 
hat übrigens der grünen Saat der liberalen Sache 
nichts geſchadet, denn nach der Verſammlung 
haben gegen 30 neue Mitglieder ihren Beitritt zu 
dem Verein erklärt. 


Reichstag. 

Der Reichstag überwies am Sonnabend das Reichs- 
feuhengeieh nach fortgeſetzter kurzer Berathung, in 

er von den Freiſinnigen Abgg. Sangerhans und 
Schrader ſprachen, an eine Commiſſion von 21 Mit- 
gliedern. 

Zum Schluß der Sitzung theilte der Präſident auf 
eine Anfrage des Abg. Irhrn. v. Manteuffel (conſ.) 
die bekannte Geſchichte der Ahlwardt'ſchen Anträge 
mit. Ahlwardt habe jetzt endlich einen der Geſchäfts- 
ordnung entſprechenden Antrag eingebracht und die 
Vorlage der dazu gehörigen Acten zugeſagt (die Vor- 
lage erfolgte nach Schluß der Sitzung; ſiehe darüber 
den beſonderen Artikel). dem Präſidenten wurde 
Vollmacht ertheilt, den Antrag Ahlwardt auf die Tages- 
ordnung der nächſten Sitzung zu ſetzen. 

Die nächſte Sitzung findet am Dienſtag ſtatt und 
ſteht auf der Tagesordnung außerdem noch der Ent- 
wurf über die Abzahlungsgeſchäfte. 


Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus begann am Sonnabend die 
Berathung des Communalſteuergeſeiſes, das bis 8 
8a im Weſentlichen nach den Commiſſionsbeſchlüſſen 
erledigt wurde. Entgegen einer Bemerkung des Refe- 
renten betonte der Finanzminiſter bei $ 1, der Haupt- 
zweck des Geſetzes fei keineswegs die weitere Aus- 
bildung des Syſtems der indirecten Steuern in den 
Communen. 

Der Verlauf der Debatte bot ſonſt nichts von bejon- 
derem Intereſſe. 

am Montag wird die Berathung fortgefeht. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 24. April. 

Der Veſuch des Kaiſers in Rom findet nach 
allen vorliegenden Berichten bei der dortigen Be- 
völkerung eine überaus ſympathiſche, ja begeiſterte 
Aufnahme. Am Zreitag Abend fand, wie ſchon 
kurz gemeldet, im Argentina-Theater Galavor- 
ſtellung des „Falſtaff“ ſtatt. Das Theater bot 
einen impoſanten Anblick dar. das kaiferliche 
und königliche Paar kam ar vor 11 Uhr nach 
Schluß des erſten Actes an. 
hoben ſich von ihren Sitzen und brachen in 
enthufiaftifhe Jurufe aus. Während darauf das 
Orcheſter die italienifche und preußiſche National- 


hymne ſpielte, und der zweite Act begann, nahmen 


die Kaiſerin, die Königin, der Kaiſer und der 
König, die Königin-Wittwe von Portugal Maria 
Pia, die Großherzogin Wladimir, die Kerzogin⸗ 
Wittwe von Genua, ſodann die übrigen italieni- 
ſchen und fremden Prinzeſſinnen und Prinzen in 
der königlichen Loge Platz. In der Mitte des 
dritten Actes zog ſich der Hof zurück. Alle An- 
weſenden erhoben ſich von den Sitzen und brach- 
ten erneute, enthuſiaſtiſche Huldigungen dar. 
Während das Orcheſter die Königsfanfare und die 
Z D EEE EB WESER FIRE 


Die Berlufte im Kriege 1870/71. 


Das „Militär-Wochenbl.“ enthält in einem zu 
Gunſten der Militärvorlage geſchriebenen Artikel 
Mittheilungen über die Berlufte im Kriege 1870/71, 
wie dieſe in ſolcher Vollſtändigkeit noch niemals 
in die Oeffentlichkeit gekommen ſind. Wir ent- 
nehmen dieſem Artikel folgende Hauptzahlen: Es 
fielen auf dem Schlachtfelde und ſtarben an 
ihren Wunden auf deutſcher Seite 1881 
Offiziere und 26397 Mann; verwundet 
wurden 4239 Offiziere und 84304 Mann. Der- 
mißt wurden 127 Offiziere und 12257 Mann. 
Der 95 8 beträgt alſo 6247 Offiziere 
und 123453 Mann. Unter den Bermißten müſſen 
die ſogenannten „Noch-Vermißten“, das heißt die- 
jenigen, über deren Schickſal bis zum Jahre 1882 
keinerlei beſtimmter Nachicht eingegangen war, zu 
den Todten gerechnet werden; ihre Zahl belief ſich 
auf rund 4000. Unter Zurechnung dieſer, ſowie 
der 17 105 Köpfe, welche die Armee während des 
Krieges an Krankheiten verloren hat, ſind rund 
49400 Deutſche für das Vaterland geſtorben. Die 
Franzoſen dagegen verloren rund 2900 Offiziere und 
136 000 Mann durch den Tod, wovon 17633 in 
deulſchen Lazarethen ſtarben. Berechnet man den 
Antheil der durch feindliche Gewalt Getödteten 
in den einzelnen Truppengattungen, ſo ergiebt 
ſich, daß die Infanterie ganz unverhältnißmäßig 
mehr zu leiden hatte, als die anderen Waffen- 
gattungen. Es fielen von der Infanterie, wenn 
man die Durchſchnittsſtärke zu Grunde legt, 
447 v. H., von der Cavallerie, 1,40 v. H., von 
der Artillerie 1,28 v. H. und von den Pionieren 0,37 
v. H. Sondert man die einzelnen Contingente 
oon einander, fo ergiebt ſich, daß die Keſſen 
für die Kerſtellung der Einigung des deutiſchen 
Reichs das meiſte Blut bezahlt haben; es fielen 
von ihnen 5,97 v. H., von den Baiern 5,58 v. ., 
von den Sachſen 5,40 v. H., von den Preußen 
4,85 v. 5, von den Badenſern 3,76 v. H. und 
von den Württembergern 3,51 v. K. Eine ſehr 
große Anzahl deutſcher Soldaten mußte nach 
dem Kriege als invalide erklärt werden. Bis 
Ende 1884 wurden 69 895 Unteroffiziere und 
Mannſchaften im mobilen deutſchen Heere von 

1870/71 als kriegsinvalide anerkannt. Es find 
dies 6,28 v. H. aller überhaupt mobil gewordenen 
deutſchen Soldaten. 


Bunte Chronik. 

Gin überaus intereſſanter Schießverſuch hat in 
England gegen das alte Panzerſchiff „Reſiſtance“ in 
der Höhe von Portsmouth ftaitgefunden, da viele Gee- 
offiziere der Meinung waren, daß das Feuer der 


lle Zuſchauer er⸗ 


ltalieniſche Nationalhymne ſpielte, vegab ſich oer 
König mit ſeinen Gäſten um 12½ Uhr nach dem 
Quirinal zurück. B 

Bei dem geſtrigen Beſuche im Vatican über- 
reichte der Papſt der Kaiſerin ein aus dem Atelier 
des Baticans hervorgegangenes Moſaikbild der 
Baſilika auf dem Petersplatze. Der Kaiſer ſchenkte 
dem Papſt ein colorirtes photographiſches Gruppen- 
bild der kaiſerlichen Familie, wobei der Papſt 
hocherfreut bemerkte, er werde das Bild neben 
dasjenige des Kaiſers Wilhelm J. ſtellen, welches 
ihm nach dem Tode des Kaiſers von der Kaiſerin 
Augufta zugejandt worden ſei. 2 


* 

Endlich! — Ahlwardt hat nach zehntägigen Aus- 
flüchten ſich endlich bequemen müſſen, feine foge- 
nannten Acten dem Reichstage vorzulegen. Noch 
während der Sitzung am Sonnadend verſuchte 
Ahlwardt den ihm von ſocialdemohratiſcher Seite 
zurecht gemachten Antrag ohne die Acten zu 
übergeben. Erſt die Erklärung des Präſidenten, 
daß der Antrag ohne die Acten gegenſtandslos 
ſei, veranlaßte Ahlwardt, nach Schluß der Sitzung 
die Acten auf dem Bureau abzugeben. Hier ver- 
ſuchte Ahlwardt noch einmal Winkelzüge, indem 
er die Bedingung aufitellte, daß kein Mitglied 
des Reichstages vor Niederſetzung der Commiſſion 
Einſicht in die Acten nehmen dürfe. Ahlwardt 
fürchtet offenbar bei der Erörterung des Com- 
miſſionsantrages ſchon eine Abfertigung von 
anderer Seite zu erfahren. Natürlich waren die 
Bureaubeamten nur in der Lage, die Acten ohne 
Anerkennung ohne irgend einer Bedingung ent- 
gegenzunehmen. Von eigentlichen Acten kann bei 
dem Uebergebenen gar nicht die Rede ſein. Es 
ſind zunächſt zwei geheftete Konvolute mit 
Nummern der „Eiſenbahnzeitung“ von Gehlſen 
und der „Reichsglocke“ aus den ſiebziger Jahren. 
Sodann ſind es zwei Bündel loſer, ganz unge- 
ordneter Blätter und Scripturen mit Rechnungen, 
Briefcopien und dergleichen. Alles betrifft die 
Derhältniſſe der Rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
und der Discontogeſellſchaft in den ſiebziger 
Jahren, bezieht ſich alſo vorausſichtlich nur auf 
diejenigen Dinge, die mit dem Antragsentwurf 
Ahlwardts in der „Staatsbürgerztg.“ abgedruckt 
und von uns ſchon erörtert worden ſind. Ob 
bis Dienſtag der Gegenſtand zur Verhandlung 
kommen kann, erſcheint fraglich, weil es bis da⸗ 
Egon möglich iſt, ſich ein Bild davon zu 
machen, wozu eigentlich die einzuſetzende Com- 
miſſion beſtimmt ſein ſoll. 

Der nunmehr eingebrachte Antrag iſt gerichtet 
auf Einſetzung einer 21 gliedrigen Commiſſion, 
welche prüfen ſoll, ob und inwieweit die Acten- 
ſtücke des Abgeordneten Ahlwardt die vom Ab- 
geordneten Ahlwardt in den Reichstagsſitzungen 
vom 18. und 20. März d. J. gegen frühere und 
gegenwärtige Mitglieder des Bundesraths im 
Reichstag erhobene Beſchuldigungen rechtfertigen. 

k * * 


* 

Ueber Bildung von Renkengütern. Nach 
verſchiedenen Berichten und ſonſtigen Mittheilungen 
hat die Gründung von Rentengütern in den 
Provinzen Pommern, Schleſien, Oſt- und Meit- 
reußen und Poſen einen überaus großen Auf- 
eine genommen. Derſelbe wäre noch viel 
bedeutender geweſen, wenn nicht wegen Mangels 
an Landmeſſern von den zahlreichen bei den 
General-Commiſſionen in N 
genen Anträgen die meiſten 


und Oſtern d. J. eine Anzahl junger Landmeſſer 
bei den General-Commiſſionen neu eingetreten 
und da die Witterung die landmeſſeriſchen 
Außenarbeiten jetzt geſtattet, ſteht zu erwarten, 
daß im Laufe dieſes Jahres mit der Bildung 
weiterer Rentengüter ftark vorgegangen werden 
wird. Der Antrag auf gänzliche oder theilweiſe 
Zerlegung eines Grundſtücks in Rentengüter muß 
unter Ueberreichung von Auszügen aus dem 
Grundbuche und dem Grundſtücks⸗-Kataſter, ſowie 
etwa vorhandenen landſchaftlichen Toxen und 
Karten bei der General- Commiſſion des 
betreffenden Bezirks gefiellt werden, von welcher 
ein Commiſſar zur Bearbeitung der Sache, in der 
ZZ.... DATEN DETLEF TCIFTERSTE 


modernen Maſchinengeſchütze eine ſolche Zertrümmerung 
auf dem Oberdeck unſerer Schlachtſchiffe bewirken 
würde, daß es unmöglich gemacht wird, die unge- 
ſchützten Kanonen zu bedienen. Zu dieſem Zwecke 
wurde das oben genannte Schiff, das bereits als 
Schießſcheibe für Torpedos und Exploſiv-Geſchoſſe 
verſchiedentlich gedient hatte, auserſehen und durch ein 
ergeſtelltes Sturm- und Oberdeck in ein modernes 
chlachtſchiftf verwandelt. die Bedienungsmann- 
ſchaften wurden durch Strohpuppen an den Ge- 
ſchützen marhirt und die Maſchinenraumluchen 
und ſonſtige Oeffnungen mit hleinmaſchigen Draht- 
netzen bedecht. — So ausgerüſtet wurde der 
Hulk aus dem Hafen geſchleppt und auf 
offener Rhede achtern und vorn verankert. Alsdann 
erfolgte die regelrechte Beſchießung aus den 15 Centim. 
Schnellfeuergeſchügen an Bord der Kanonenboote 
„Blager““ und „Kite“ auf eine Schußweite von 
137 Mtr. die Wirkung dieſes Beſchießens war 
furchtbar. Die Oberdecksboote wurdn buchſtäblich in 
Splitter zerſchoſſen, und wenn auch die Bruchſtücke 
nicht bis unter Deck geſchleudert wurden, ſo zerſtörten 
fie doch ein paar Geſchütze und machten die Be- 
dienungsmannſchaften derjelben kampfunfähig. Dieſer 
Verſuch verdient um fo mehr Beachtung, als es der 
erſte größere mit Schnellladekanonen war und ein der 
Wirklichkeit im Ernſtfalle entſprechendes Bild gewährte. 


Ein gräulicher Fund wurde, amerikaniſchen Blättern 
zufolge, kürzlich in Dubois County, Indiana, auf 
einer verlaſſenen Farm gemacht, auf welcher früher 
die berüchtigte Räuberfamilie der Knoblochs gehauft 
hatte. Beim Wegräumen der verfallenen Trümmer 
des alten Blochhauſes wurde unter dem aus ſchweren 
Holzſtämmen gefügten Fußboden ein unterirdiſches 
Derließ entdeckt, welches in drei Kammern eingeiheilt 
war und augenſcheinlich als Kerker für unglückliche 
Reifende gedient hatte, die von den Banditen auf der 
Landſtraße überfallen und fortgeſchleppt waren. In 
einer der Zellen ſtießen die mit dem Wegräumen der 
Trümmer beſchäftigten Arbeiter auf zwei Menfchen- 
gerippe, welche angehleidet auf einem verfaulten Stroh- 
lager ruhten, ein männliches von hoher Statur lag 
lang ausgeſtreckt auf dem Rücken, während das andere, 
ein weibliches, zuſammengekauert gegen das Rücken- 
breit der Lagerſtätte lehnte und mit den knochigen 
Fingern noch den Griff eines aus Meſſing gearbeiteten 
Leuchters umklammert hielt. Noch grauenhafter war 
der Anblick, der in den beiden andern Zellen ſich darbot. 
Dort lagen auf Kolzbänken ausgeſtrecht neun Männer- 
gerippe. Man vermuthet, daß die Unglücklichen Ge- 
fangene waren, welche vor Jahren, als die Banditen 
theilweiſe ausgerottet oder verſprengt wurden, in den 
unterirdiſchen Kerkern vergeſſen, elendig an Hunger zu 
Grunde gingen. die Knoblochs und die mit ihnen 
verbündete Familie der Prothers waren urſprünglich 
ehrbare Anſiedler, die ſich ſpäter auf das Räuberhand- 
werk legten und Jahre lang durch ihre kecken Raub 
jüse die Bevölkerung im ſüdlichen Theile von Indiana 
n Angſt und Schrecken hielten. 
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Regel der Special-Commiſſar des betreffenden 
Kreiſes, ernannt wird. Viele Beſitzer ſind der 
Meinung, daß nunmehr die Bildung von Renten- 
gütern beſtimmt erfolgen wird. Dies ift vor- 
läufig noch nicht der Fall; denn erſt jetzt wird 
von dem ernannten Commiſſar an Ort und Stelle 
eine ſogenannte Generalverhandlung aufge- 
nommen, in welcher die Lage und Boden- 
beſchaffenheit des angebotenen Grundſtückes, die 
Rechtsverhältniſſe deſſelben gegenüber Kirche, 
Schule, Gemeinde und Staat, die hupothekariſche 
Belaftung und die Art der Eintheilung ꝛc. feſtzu- 
ſtellen find. Dieſe General-Berhandlung wird mit 
gutachtlichem Bericht des Special-Commiſſars der 
General-Commiſſion eingereicht und jene beſtimmt 
demnächſt erſt, ob die Rentengutsbildung vor ſich 
gehen ſoll oder nicht. Fällt der Beſchluß genehmi- 
gend aus, jo begiebt ſich der Special-Commiſſar 
mit einem der General-Commiſſionz unterſtellten 
und dem Special-Commiſſar beigegebenen könig- 
lichen Landmeſſer wiederum an Ort und Stelle, 
wo nunmehr ein vorläufiger Theilungsplan ent- 
worfen und im Felde markirt wird. Demnächſt 
iſt es dann Sache des Eigenthümers, ſich geeignete 


Abnehmer für die betreffenden Stellen zu be- 


ſchaffen und Punktationen mit denſelben abzu- 
ſchließen. Erſt auf Grund des beſtätigten Renten- 
gutsvertrages tritt die Rentendank in Wirkſam- 
keit in der Weiſe, daß fie auf Requifition der 
General-Commiſſion und unter Verantwortung 
der letzteren Rentenbriefe in der Höhe von / des 
Gutswerths ausfertigt, ſolche dem Verkäufer — 
nachdem der Verwendungspunkt gegen deſſen 
Hypothek und Realgläubiger von der General- 
commiſſion regulirt worden, — ausgehändigt 
und dafür eine jährliche Rente von 1 Procent — 
60½ Jahre lang einzieht, nach deren Ablauf das 
gewährte Rentenbriefskapital ſich amortiſirt hat. 
Ganz ohne Geldmittel kann ein Rentengut über- 
haupt nicht erworben werden; es iſt dazu viel- 
mehr ein baares eigenes Vermögen von mindeſtens 
100 bis 150 Mk. für jedes zu übernehmende 
Hectar erforderlich, da der Käufer für Inventar, 
Ausfaat, Unterhaltung bis zur nächſten Ernte zu 
forgen, die Koſten der erſten baulichen Einrich- 
tung zu beſtreiten und auch eine Anzahlung zu 
leiſten hat. Der Staat bezw. die Rentenbank 
geht mit der Beleihung nur bis zu / des Werthes 
des zu erwerbenden Rentengutes und es wird 
dieſer Werth durch eine Taxe oder nach der 
Grundſteuer von der General-Commiſſion er- 
mittelt. Das zurückbleibende / des Werthes 
muß der Käufer decken. Er kann das entweder 
in der Art, daß er eine baare Anzahlung an den 
Derkäufer leiſtet oder eine Privatrente an den 
Derkäufer übernimmt, welche auf längere Jahre 
unkündbar gemacht wird und etwa 4 bis 5 Proc. 
des reſtirenden Werthsviertels beträgt. Unter 
gewiſſen Bedingungen kann auch eine Kypothek 
zugelaſſen werden. 


demokratie. Die pol 

der polniſchen Bourgeoiſie wie die deutſchen von 

der deutſchen niedergehalten und ſollen nunmehr 

als „klaſſenbewußte Bundesmitglieder“ in die 

„Reihen des kämpfenden Dölkerproletariats“ ein- 

treten. Ob dieſe Lockungen Erfolg haben werden? 
* 


die Mehrforderungen zum Reichszuſchuß für 
die Weltausſtellung in Chicago werden in 
folgender Weiſe begründet: 

Man war davon aüsgegangen, daß vornehmlich der 
deutſchen Abtheilung in der Induſtriehalle eine reiche 
Ausſchmückung zu Theil werden müſſe, daß dagegen 
die Decoration der deulſchen Räume in den übrigen 
Ausſtellungsgebäulichkeiten eine mehr nebenſächliche 
Behandlung geftatten würde. Diefe Annahme war in- 
ſofern irrig, als die amerikaniſchen Ausftellungs- 
behörden nachträglich zu erkennen gegeben haben, daß 
fie die verſchiedenen Ausſtellungs-Abtheilungen als 
einander ebenbürtig betrachten und daher auf eine 
decorative Ausſtattung ſämmtlicher Ausſtellungsräume 
Werth legen. Dazu kommt, daß auch die Decoration 
der Kunſigalerie entgegen den früher hierher gelangten 
Nachrichten nicht von der amerikaniſchen Ausſtellungs- 
behörde, ſondern von den einzelnen an der Ausftellung 
betheiligten Ländern beſorgt werben follte. Die hier- 
a Re u erwachſenden Unkoſten find ganz 
beträ ß 

Intereſſant iſt, was über die abnormen Witterungs- 
verhältniſſe dieſes Winters und über die Bewegungen 
auf dem amerikanifhen Arbeitsmarkt mitgetheilt 
wird, wodurch erhebliche Mehrkoſten entſtanden 
ſind. Es heißt da: In Folge der durch mehrmalige 
ſtarke Schneeverwehungen herbeigeführten Betriebs- 
ſtochungen auf den amerikaniſchen Eiſenbahnen iſt ein 
Theil der für das Bauwerk aus Deutſchland gelieferten 


Materialien und Bauarbeiten erheblich ſpäter auf dem 


KAusſtellungsplaßhe eingetroffen, als dies unter 
normalen Berhältniffen der Fall geweſen wäre. Um 
trotz der hierdurch verurſachten mehrfachen Unter- 
brechungen der Bauausführung die rechtzeitige Fertig- 
ſtellung des Gebäudes zu ſichern, haben nach dem 
Eintreffen der Materialien die baulichen Arbeiten im 
Freien ungeachtet der ſtrengen Winterkälte ohne Unter- 
brechung fortgeſetzt werden müſſen. dies war nur 
durch Zubilligung beſonderer Vergütungen an die Bau- 
handwerker und Arbeiter zu erreichen. 

Kehnliche Schwierigkeiten haben ſich auch der Aus- 
führung der Inftallations- und Decorationsarbeiten 
in einigen anderen Ausſtellungsgebäuden, insbefondere 
in der Induſtrie- und Maſchinenhalle entgegengeſtellt. 
Die Dächer dieſer beiden Bauwerke find durch das 
Gewicht der auf denſelben lagernden Schneemaſſen 
gerade über den Deutſchland zugewieſenen Plätzen 
durchgebrochen, wodurch die von den Architekten und 
Ingenieuren des Reichscommiſſariats bereits be- 
gonnenen Inſtallationsarbeiten eine unerwartete, lang- 
wierige Verzögerung erfahren haben. Es iſt dadurch 
eine erhebliche Berftärkung des Arbeitsperſonals gegen 
hohe Löhne erſorderlich geworden u. J. f. 


* 

Die Entſcheidung über die iriſche Gelbftver- 
waltung iſt, wie bereits gemeldet, in der Nacht 
von Freitag zum Sonnabend im engliſchen Unter- 
hauſe gefallen. Für die Vorlage ſtimmten 347 
Abgeordnete, gegen dieſelbe nur 304. Die Mehr- 
heit betrug alſo 43 Stimmen; auf dieſes Gtimmen- 
verhältnig hatte man von Anfang an gerechnet. 
Trotzdem der Verlauf der Debatte durch die Ab- 
ſtimmung ſchon überholt iſt, geben wir doch einen 
Ueberblick über die Schlußreden. 

Don Intereſſe war die Rede Balfours. Der 
ehemalige Staatsſekretär für Irland führte aus: 
Was die im Laufe der Debatte angedeutete Idee 
der Föderation betreffe, ſo habe bisher kein ver- 


vom Jahre * 
| Brundbejiper dran 


antwortlicher Mann auszuſprechen gewagt, daß 
er der Zeit entgegenſehe, zu welcher innerhalb der 
engen Grenzen des Landes vier Legislaturen, vier 
Executivgewalten (d. 5 eine ſolche für Altengland, 
Schottland, Wales und Irland) und über dieſen 
noch eine andere erhabene Berfammlung und 
noch eine Executivgewalt vorhanden ſein werde. 
Das britiſche Bolk werde niemals dafür fein. 
Zu der Homerule-Bill ſelbſt übergehend, bemerke 
er, daß fehr wenige Argumente zu Gunſten der- 
ſelben vorgebracht worden ſeien; als Hauptargu 
ment habe man hingeſtellt, daß es ſich um ein 
Zwangsgeſetz handle und daß die Union geſcheiter“ 
ſei. Er beſtreite dies. Die agrariſchen Ver- 
brechen hätten ſeit der Union abgenommen, 
die Zuſtände ſich ſeit der Union weſentlich ge- 
beſſert. Die Union beſtehe ſeit nahezu 90 Jahren. 
Wenn alſo eine fortwährende Abnahme 
ſtattgefunden hat, wie umfangreich müßte dann 
die Derbrecerftotiftik geweſen ſein? Obwohl noch 
viel für die kleinen 1 zu thun übrig 
bleibe, jo ſei es doch Heuchelei, wenn nicht Un- 
wiſſenkeit, zu ſagen, daß England allein für mehr 
als die Hälfte der Uebelſtände in Irland ſeien 
Englands Werk; durch die Gewährung eines iri- 
ſchen Parlaments werde kein altes Privilegium 
wieder hergeſtellt, denn die Nation, welche das 
Parlament verlange, habe nie ein Parlament be- 
ſeſſen. Diefe Argumentation iſt höchſt merkwürdig. 
Durch die Vorlage verliere England die finanzielle 
Freiheit. Weder auf dieſes Argument, noch auf 
eines der vorgebrachten militäriſchen oder geo- 
graphiſchen Argumente habe die Regierung geant- 
wortet. Was die Suprematie des Reichsparlaments 
angehe, ſo ſei das letztere geſetzlich allerdings 
ſuprem, wenn aber die Bill unverändert bleibe, 
fo ſei die Suprematie illuſoriſch. Die Oppoſition 
müſſe bei der Einzelberathung Amendements ein- 
bringen, durch welche die Suprematie erſt zur 
Wirklichkeit werde. In Bezug auf die Beibehal- 
tung der iriſchen Deputirten habe Gladſtone ge- 
ſagt, er glaube, dieſelben würden nicht ſehr oft 
anweſend ſein, aber Balfour und ſeine politiſchen 
Freunde wünſchen ein beruhigenderes Argument. 
Wenn der betreffende Paragraph unverändert 
bleibt, wird das Syſtem des parlamentariſchen 
Gouvernements zerſtört. Durch die Reden der 
Irländer ſelbſt fei es erwieſen, daß die Fomerule⸗ 
Bill das Problem nicht endgiltig löſe. Die 
Irländer acceptirten die Bill als Compromiß. 
Welche Ausfiht ſei aber vorhanden, daß das 
Compromiß gehalten werde? Sexton hat das 
Haus dor den Folgen gewarnt, falls die Bill 
verworfen würde; meint er damit vielleicht eine 
Vermehrung der Verbrechen, die Berftümmelung 
des Viehes, das Erſchießen noch einiger hilfloſer 
Berfonen? (Sexton unterbricht den Redner mit 
der Bemerkung, er habe Derartiges niemals ge- 
ſagt.) Balfour fährt fort: In Betreff der Finanzen 
hat Gladſtone erklärt, die Bill behandle Irland 
generös, die Irländer behaupten aber das Ge- 
gentheil. Es iſt klar, 105 die Schwierigkeit, dieſe 
Frage zu löſen, ſehr groß ſei; aber die iriſchen 
Steuerzahler ſeien nicht jo verliebt in die Vor- 
lage, um für das Privilegium, dieſelbe zum Geſetz 
zu machen, einen hohen Preis zu zahlen. Hier- 
auf vertheidigte Balfour ſeine Belfaſter Rede. 
Da den Männern von Ulſter die Bill verhaßt ſei, 
fo wäre es nicht feine Aufgabe, die Lehre des 
Nichtwiderſtandes zu predigen. In der Vorlage 


Bill iſt nichts zum Schutze gegen eine Confiscirung 
gethan. Er bekämpft die Bill nicht nur im 
Intereſſe der Minorität, ſondern auch im Intereſſe 
der Majorität ſelbſt; wenn die Bill zur Annahme 
gelange, werde das iriſche Bolk im britiſchen 
Parlament einen fremden und geſchlagenen 
Körper erblichen. Die Proteſtanten von Irland 
ſeien gegen die Union geweſen, aber jetzt, nach 
90 Jahren, vertheidigten fie dieſelbe. Weshalb foll 
nicht ein anderer Theil Irlands in einer ſpäteren 
Generation ſich auch mit der Unio ausſöhnen? Begeht 
Ihr aber — ſo ſchließt Balfour — dieſes große 
politiſche Verbrechen und macht Euch für dieſes 
Nationalunheil verantwortlich, dann iſt jede Hoff- 
nung auf ein geeintes, friedliches Irland auf 
ewig verſchwunden.“ 

Nach Balfour ergriff Gladſtone unter enthu- 
ſiaſtiſcher Begrüßung von Seiten des Hauſes das 
Wort. Die Oppoſition iſt nach Gladſtone's Aus- 
führungen der Bill mit kühnen Behauptungen, 
Uebertreibungen, fortwährenden Mißdeutungen 
und vielen grundloſen Prophezeiungen entgegen- 
treten, er aber behaupte, die Bill werde zum 
erſten Male feit 90 Jahren eine Suprematie des 
Parlaments einrichten, welche auf Recht begründet 
iſt und auf Macht ſich ſtützt. Die Regierung hat 
hinlänglich Vorkehrungen getroffen, um alle Zu- 
ſagen und Verpflichtungen, welche das Reichs- 
parlament hinſichtlich der Landfrage eingegangen 
ift, einzulöſen. Wird die Bill verworfen, wie ſoll 
dann Irland regiert werden? Läßt es ſich denn 
gegen den Willen einer großen Majorität eines 
Volkes regieren? Die Politik der vorigen Re- 
gierung wird von Irland acceptirt. Er glaubt, 
die Bill werde ſich als einer der dauerndſten und 
ſegensreichſten Siege der liberalen Partei er- 
weiſen. Langanhaltender Beifall folgte der Rede 
Gladſtone's. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. April. 

Keine Vertagung. die „Norddeutſche All- 
gemeine Zeitung“ führt officiös aus, es 
brauche nicht bezweifelt zu werden, daß, wenn 
der jetzige Reichstag die Militärvorlage ablehne, 
der aus den Neuwahlen hervorgegangene Reichs- 
tag anders beſchließen werde. Daß die Ent- 
ſcheidung über die Militärvorlage bis zum Herbſt 
vertagt werden könne, bezeichnet die „Nordd. Allg. 
31g.“ im beſten Falle als einen frommen Wunſch. 

Eine neue Partei. Die geſtern hier in 
den Germaniafälen abgehaltene zünftleriſche 
Handwerkerverſammlung, welcher auch con- 
ſervative, antiſemitiſche und Centrumsab- 
geordnete beiwohnten, beſchloß die Gründung 
einer Mittelſtandspartei. die Abgeordneten 
Ackermann (confervativ),, Bachem (Centrum), 
Itzenplitz (conſ.) und Liebermann v. Sonnenberg 
(Antifemit) betheuerten die Handwerkerfreundlich- 
heit ihrer Partei. Abg. Metzner (Centrum) 
warnte vor der Bildung einer neuen 
Partei. Hinter letzterer ſteche Fürſt Bismarck 
in Friedrichsruh, der dort weder Frieden noch 
Ruhe finden könne, aber während feiner Amts- 
zeit nichts für das Handwerk gethan habe. Ober- 
meiſter Beutler conſtatirte, daß die confervative 
Partei zwar zuweilen einen Kandwerker-Candi. 
daten aufgeſtellt habe, aber immer nur da, wo 
keine Ausſicht vorhanden geweſen ſei. 
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Die Findigkeit der deutſchen Poſt. Die Fin- 
digkeit der Poſtboten in Graudenz im Aufſuchen 
der Poſtſachenempfänger iſt oft zu bewundern. 
Aber vor kurzem kam ein Brief doch nicht an 
eine Adreſſe; es waren auf beiden Seiten des- 
elben nur Stempel und Vermerke: „Adreſſat 
unbekannt“ zu ſehen. Denn der Brief hatte etwa 
14 Tage lang ganz Preußen durchwandert. Auf 
allen ähnlichklingenden Poſtanſtalten war der 
Brief geweſen. Deshalb kam er nach feinen Irr- 
ahrten an den Aufgabeort zurück. Als der Ab- 
ender ihn nun in ein neues Couvert ſteckte und 
dieſelbe Adreſſe darauf ſchrieb, wie früher, kam 
der Brief richtig an dem Beſtimmungsort an. 

Der krumme Tüll. Aus Aachen berichtet man 
dem „Vorwärts“, daß nach den neuen Inſtruc- 
tionen bei der diesjährigen Muſterung auch ein 
Schneider zur Aushebung gelangt iſt, deſſen rechtes 
Bein etwa 3 Centimeter kürzer iſt, als das linke. 
Er wurde deshalb in der Familie und von ſeinen 
Freunden von klein auf ſcherzweiſe der krumme 
Tüll genannt. Bei der letzten Aushebung, zu der 
er ſich zum erſten Mal zu geſtellen hatte, wurde 
er ſofort zum Infanterie-Regiment Nr. 39 in 
Düſſeldorf, natürlich zur Handwerker -Commiſſion, 
beſtimmt. Seine Lahmheit iſt jedoch derart, daß 
er jedesmal zu Boden fällt, wenn er Laufſchritt 
machen will. Wird das ein prächtiger Soldat! 
Der junge Mann, der ſich feines Gebrechens wegen 
tief unglücklich fühlte, verkündet jetzt überall, ohne 
daß es ihm geglaubt wird, ftolz, er ſei nicht mehr 
der krumme Tüll, denn er 9 Soldat werden. 

Am Reichstagsgebäude iſt geſtern noch von der 
Oſt- und Nordfront ein großer Theil des Gerüſtes 
entfernt worden, fo daß nunmehr auch dieſe Theile des 
monumentalen Bauwerks freigelegt find. Der Anblick 
iſt ein geradezu überwältigender. Der herrlichſte Theil 
der Facade, der nach dem le ir zu belegen, 
dürfte dagegen noch einige Monate durch das an dem 
mittleren Punkt angebrachte hohe Gerüſt verdeckt 
bleiben. Erſt nach Beendigung der dort noch fertig zu 
ftellenden Bildhauerarbeiten wird man einen freien 
Blick auf das ganze Bauwerk gewinnen. 

* Aus München, 20. April, wird der „Frankf. 
31g.“ geſchrieben: Die bairiſche Regierung wird 
die Frage der Staffeltarife, wie man in unter 
richteten landwirthſchaftlichen Kreiſen erzählt, 
aufnehmen, ſobald die parlamentariſche Ver- 

andlung über die Tarife in Berlin erledigt iſt. 

ie will erſt abwarten, welche Anzeichen in dieſen 
Debatten hervortreten. Daß ſie beabſichtigt, für 
die Aufhebung der Staffeltarife nach Kräften zu 
wirken, gilt hier als gewiß. Die Forderung der 
Kufhebung iſt auch in allen intereſſirten Kreiſen 
Baierns eine allgemeine und ungetheilte. 
Großbritannien. 

London, 24. April. Eine im Victoriapark 
geſtern abgehaltene große Verſammlung der 
Gewerkvereinler nahm eine Reſolution an, 
welche dahin geht, die Kuller Ausſtändigen zu 
unterſtützen. In Kull fanden in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag wiederholte ernſte Zu- 
ammenſtöße der Strikenden mit der Polizei 

att. Beiderſeits kamen mehrere Bermundungen 
vor. Nachmittags wurde von den Strikenden 
ein großes Kolzlager angezündet. Polizeibeamte 
und Seeleute fuchten dem Feuer Einhalt zu thun. 
Abends fanden abermals Ruheftörungen ſtatt, 
wobei die Gtrikenden den Dampfer „Righi“ an- 
griffen, von der Polizei jedoch zurückgeſchlagen 


wurden. 
Rußland. 
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düciren einen Erlaß des Generalg 
von Finnland, worin die kürzlich 
ländiſchen Zeitungen gebrachten Artikel gegen 
die monarchiſche Gewalt und die orthodoxe Kirche 
getrüg und die Zeitungsredacteure Zinnlands 
aufgefordert werden, ein weiteres Vorgehen zu 
unterlaſſen, widrigenfalls der Generalgouverneur 
Strafen gebrauchen werde. 


Schiffs-Nachrichten. 
Strandung. Aus Wilmington (Nordamerika) 
vom 7. April wird heute in mehreren nautiſchen 
Zeitungen gemeldet, daß die Danziger Bark 
„Oberbürgermeiſter v. Winter“ ca. 15 Meilen von 
Wilmington auf Strand gerathen ſei. Da der 
hiefigen Ahederei über einen ernſtlichen Unfall 
des genannten Schiffes bis heute nichts gemeldet 
iſt, wird es ſich wahrſcheinlich nur um ein leichtes 
Auflaufen handeln, das ohne Folgen für das 

Schiff geblieben iſt. 5 


Gerichtszeitung. 
22. April, In einer intereſſanten Straf- 
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ſache fr die Wiederaufnahme des Verfahrens ange- |. 


ordnet worden und es gelangt die betreffende Ange- 
legenheit bereits Montag, den 24. d. Nts., vor der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts zur definitiven 
Erledigung. Folgender eigenartiger Thatbeſtand liegt 
dieſem Falle zu Grunde. Bor 3½ Jahren verkaufte 
der Beſitzer Steinfeld aus Blumenort an den Beliter 
J. Wiens in Ellerwald einen jungen Bullen (1½ Jahr 
alt) für 75 Mk. Auf Grund eines Webereinkommens 
ſollte diefer Bulle bei dem Beſitzer Martin Link in 
Ellerwald abgeliefert werden da der Käufer Wiens 
das Thier nicht preiswerth fand, ſo wollte er 
den Kauf rückgängig machen. Als der Ver- 
käufer ſchließlich — nachdem der Käufer hlagbar 
geworden — den Bullen zurücholte, war er der 
Anſicht, daß der Bulle vertauſcht worden ſei 
und erſtattete eine diesbezügliche 8 der hieſigen 
Staats anwaltſchaft. Auf Grund dieſer Anzeige wurde 
gegen den oben erwähnten Beſitzer Martin Link, wie 
auch deſſen Sohn eine Anklang wegen Betruges er- 
oben. die Strafkammer des hieſigen Landgerichtes 
fan Link jun, ſchuldig und verurtheilte ihn zu vier 
ochen Gelängnif. Die gegen diefes Urtheil ag“ 
Reviſion wurde durch das Reichsgericht verworfen 
und mußte Link jun. die Strafe auch verbüßen. Da es 
joe gelungen ift, Entlaftungsmaterial beizubringen, 
o iſt die Wiederaufnahme des Verfahrens angeordnet 
worden. Begreiflicher Weiſe ſieht man dem Ausgange 
dieſer Angelegenheit mit ſehr großer Spannung ent- 
gegen. 
oldap, 20. April. Der hieſige Photograph D. hatte 
an einem Sonntage ſeinen am Markt angebrachten 
Schaukaſten nicht genügend verhängt und wurde des⸗ 
halb von der Polizeibehörde in eine Ordnungsſtraſe 
von 3 M. genommen. D. legte gegen dieſes Straf- 
mandat bei der Strafnammer zu Inſterburg Berufung 
ein und führte aus, daß der Schaukaſten nur ein Aus- 
hängeſchild darſtelle, durch welches er dem Publikum 
jeigen wolle, was für Bilder er zu verfertigen im 
Stande ſei. Ein Gleiches thäten ja auch die Glafer, 
welche ein aus farbigen Gläſern verfertigtes Schild 
um Zeichen ihrer Kunſt aushängen. Der, Gerichtshof 
mer ſich dieſer Auffaffung nicht anſchließen, ſondern 
verwarf die Berufung, da in einer Polizeiverordnung 
das Ausſtellen von Gegenſtänden ſowohl zum Zwecke 
des Verkaufs als auch zur Schau an Sonntagen ver- 
boten iſt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
i Danzig, 24. april. 
Witterung für Mittwoch, 26. April. 
Wolkig, bedeckt, meiſt trocken; ziemlich warm. 
Vielfach Bewitter 


von finn- | 


* Gäcularfeier. An der Säcularfeier unjerer 
Stadt am 6. und 7. Mai wird nach jetzt er- 
angener Beſtimmung auch die hieſige Garniſon 
ich betheiligen. Es wird am 6. Mai Abends ein 
großer Zapfenſtreich, am 7. Mai Morgens feier- 
liche Reveille und Muſikumzug ſtattfinden. Alle 
Kaſernen und militäriſchen Etabliſſements werden 
Flaggenſchmuck anlegen. 


* 

* Cholera - Ueberwachungs Stationen im 
Weichſelgebiet. Wie ſchon berichtet worden ift, 
hat der Staats-Commiſſarius für das Weichſel⸗ 
gebiet, Herr A v. Goßler die Wieder- 
eröffnung der 12 Ueberwachungsſtationen auf 
der Weichſel von Schillno bis Danzig und Araf- 
fohlſchleule bei Elbing angeordnet. Die Grenz- 
ſtation Schilno wird ſchon morgen (25. April), 
die nächſte Station Brahemünde am 1. Mai er- 
öffnet. die Eröffnung des Ueberwachungsdienſtes in 
den übrigen Bezirken erfolgt allmählich nach Be- 
dürfniß. Für die Thätigkeit dieſer Stationen 
erläßt der Kerr Staatscommiſſar in einem ſo⸗ 
eben erſchienenen Extra-Amtsblatt der hieſigen 
Regierung eine ausführliche Anweifung, welcher 
Polizeiverordnungen von feiner Seite und von 
Seiten des Herrn Regierungspräſidenten beige- 
fügt find. In Danzig find bezüglich der gefund- 
heitspolizeilichen Ueberwachung der Fahrzeuge be- 
ſondere Beſtimmungen getroffen worden. In der 
Anweiſung des Herrn Stadtcommiſſars heißt es 
darüber: die zwiſchen Danzig und einer unter ⸗ 
halb Dirſchau belegenen Station über Plehnen- 
dorf verkehrenden regelmäßigen Touren- und 
Perfonendampfer werden nur an der Ueber. 
wachungsſtelle bei Gr. Plehnendorf, möglichſt bei 
dem Durchſchleuſen, oder an einer Anlegeſtelle 
oder während der Fahrt unterſucht. Im 
Ueberwachungsbezirn Nr. X Danzig erfolgt 
die Unterfuchung an den Anlegeſtellen oder wäh⸗ 
rend der Fahrt auf dem Strom. die Touren- 
und Perſonendampfer find verpflichtet, das Unter ⸗ 
fuhungsperfonal auf den regelmäßigen Kalte 
ſtellen zum Zwecke der Unterſuchung aufzunehmen, 
nach Bedarf unentgeltlich zu befördern und auf 
Verlangen an den Halteftellen abzuſetzen. Königl. 
Dienſtfahrzeuge werden nur auf der Fahrt oder 
während des Liegens an den Arbeits- oder Kalte⸗ 
ſtellen unterſucht. Bootsüberwachungsſtellen wer- 
den zu den vorgenannten Terminen in Thorn 
und Schulitz eröffnet. Don der Bootsüber- 
wachungsſtelle Thorn wird die tägliche Unter- 
ſuchung der auf der Weichſel zwiſchen dem Winter- 
hafen bei Thorn und der Weichſelbrüche feſtliegen⸗ 
den Fahrzeuge beſorgt; von der Bootsüber- 
wachungsſtelle Schulitz ſoll die tägliche Unterſuchung 
der auf der Strecke von Schulitz-Hauland bis zum 
Ende der Wegner'ſchen Ablage feſtliegenden Fahr- 
zeuge, ſowie der von Schulitz nach Rußland zu- 
rückkehrenden Zlößer beſorgt werden. — Außer 
den Touren-, Perſonendampfern und Kal. Dienit- 
fahrzeugen darf kein Fahrzeug an den Ueber- 
wachungs-Stellen in den Monaten April, Auguft, 
September in der Zeit von 8 Uhr Abends bis 6 
Uhr Morgens, in den Monaten Mai, Juni, Juli 
in der Zeit von 8 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens, 
in den Monaten Oktober, November in derzeit von 


7 Uhr Abends bis 7 Uhr Morgens vorüberfahren. 


Für den Dienft auf dem Strome wird 


für jeden Ueberwachungsbezirk mindeſtens ein 
Die Dampfer find mit 


Dampfer bereit geftellt. 
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Tafel mit der Aufſchrift „Ueberwachungsſtelle. 
Halt!” und durch eine große weiße Flagge hennt- 
lich zu machen. Jedes Fahrzeug muß ſich der 
Unterſuchung, Desinfection ꝛc. unterwerfen und 
allen Forderungen und Anweiſungen der Unter- 
ſuchungsbeamten muß unweigerlich Folge geleiſtet 


werden. 


* * 
* 


* Reinigung der Mottlau. 
tigung der Mottlau hat es ſich herausgeſtellt, daß 
ſich der Käuſerreihe der Röpergaſſe entlang ſtag⸗ 


nirendes Waſſer befindet, welches durch Abfälle 


der verſchiedenſten Art in hohem Grade inficirt 
iſt. Im öffentlichen Geſundheitsintereſſe der Stadt 
ſoll die Mottlau nun in dieſem Frühjahre an der 
genannten Stelle ausgebaggert, verunreinigende 
Anlagen ſollen bejeitigt werden, 


* 

Jacht „Hohenzollern“. Das „Narine-Ver⸗ 
ordnungsblatt“ veröffentlicht nachſtehende Cabinets- 
ordre, betreſſend die Schiffe „Fohemollern“ und 
„Kaiſeradler“: „Ich beſtimme, daß mein Aviſo 
„Hohenzollern“ von jetzt ab die Bezeichnung als 
Jacht und daß meine Lacht „Kaiſeradler“ von 
jetzt ab die Bezeichnung als Aviſo führt.“ 

* 


* Ein großer Kahnſchiffer⸗Streik ſcheint im 
Anzuge zu ſein. Derſelbe wird vorauſichtlich die 
Provinzen Dft- und Weſtpreußen umfaſſen und 
erſtreckt ſich bis jet auf etwa 400 Mafjerfahr- 
zeuge, meiſtens kuriſche Kähne. Sämmtliche der 
Bereinigung angehörende Schiffer haben ſich 
olidariſch verpflichtet, für den vorjährigen Fracht⸗ 
atz von 10 Pfennig pro Centner keine Ladung zu 
übernehmen und nur für Pfennig pro 
Centner zu fahren. Der Streik richtet ſich in 
erſter Linie gegen die Unternehmer der Stein- 
lieferung zu den Weichſelſtrombauten. 

* * 


* Eine oſtpreußiſche Erfindung wird bei dem 
Diſtanzfahren der Radfahrer Wien-Berlin eine 
hervorragende Rolle ſpielen. Wie die „K. A. 3.“ 
nämlich vernimmt, hat ein Königsberger Offizier 
ein Militär-Fahrrad conſtruirt, deſſen Leiſtungen 
alles bisher Dageweſene tief in Schatten ſtellen 
ſoll. Ein halbwegs trainirter Radfahrer ſoll nach 
dem, was über die Erfindung in die Heffentlich⸗ 
keit gedrungen iſt, auf dem Rade 400 Kilometer 
in zwölf Stunden ohne die geringſte Ermüdung 
zurücklegen können. Eine elektriſche Laterne ge- 
währt ſo viel Licht, daß man ohne Gefahr auch 
bei Nacht mit großer Geſchwindigkeii die Fahrt 
ortſetzen kann. Die Thatſache, daß eine electri- 
che Lampe an dem Rade ſich befindet, hat zu der 

ermuthung geführt, daß überhaupt Glektricität 
vielleicht als Kilfs motor bei Steigungen oder 
gegen konträren Wind bei der Erfindung eine 
Rolle ſpielt. Das ſportliche Intereſſe an der oft- 
preußiſchen Erfindung würde hierdurch ſehr ge- 
mindert, nicht aber das militäriſche. Das neue 
Militär-Rad ſoll bereits die Diſtanzfahrt Wien- 
Berlin unternehmen, und es wäre jedenfalls ſehr 
intereſſant, wenn eine in Königsberg erfundene 
und conſtruirte Maſchine den Preis davon trüge. 


Gewerblicher Centralverein. In der geſtern 
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wachungsſtelle iſt durch eine weithin ſichtbare 


Bei einer Beſich⸗ 


hier abgehaltenen Sitzung der Direction des ge- 
werblichen Centralvereins der Provinz Weſtpreußen 
wurde beſchloſſen, die Generalverſammlung des 
Vereins und den weſtpreußiſchen Gewerbetag auf 
den 16. und 17. September d. J. nach Konitz zu 
berufen, die Schlußtage der Konitzer Gewerbe- 
ausſtellung. f 
* 

* Brovinzial-Lehrer-Berfammlung. Der für 
die 11. weſtpreußiſche Provinzial-Lehrer-DBerfamm- 
lung in Elbing gebildete Ortsausſchuß hielt geſtern 
eine Sitzung ab, in welcher das Programm für 
dieſe Derfammlung in großen Zügen feſtgeſtellt 
wurde. Das entworfene Programm, welches 
eventuell noch kleineren Aenderungen zu unter- 
werfen ſein wird, iſt folgendes: Montag, den 22. 


Mai, Abends 8 Uhr, Borverfammlung im „Hol- 


denen Löwen“. Dienftag, den 23. Mai, Vor- 
mittags 10 Uhr, erſte Hauptverfammlung in der 


Bürgerreſſource, an welche ſich nach einer Pauſe 


das Zeftmahl im Caſino ſchließt. Kirchen-Concert, 
veranſtaltet durch Herren Cantor Korell in der 


heiligen Drei-Königs-Kirche, Zeftcommers im 
Gewerbehauſe. 
Hauptverſammlung, welcher die Delegirtenver- 
ſammlung des weſtpreußiſchen Provinzial-Lehrer- 
vereins vorangeht. 
Die Tagungszeit für die Generalverſammlung der 
weſtpreußiſchen Lehrerſterbekaſſe 
Delegirtenverſammlung des weſtpreußiſchen Lehrer- 


Mittwoch, den 24. Mai: Zweite 


Abends Concert im Caſino. 
wie auch die 


Emeriten-Unterſtützungsvereins hat noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden können. Don der Veranſtaltung 


einer Lehrmittelausſtellung hat man abgeſehen. 
Zur Begrüßung der Berfammlung im Namen der 


Stadt wird ſich vorausſichtlich Herr Oberbürger- 
meiſter Elditt bereit finden, während der Senior 
der hieſigen Lehrerſchaft bezw. des Lehrervereins, 


Herr Lehrer a. D. Deltzer, die Provinzial-Lehrer 


verſammlung im Namen des hieſigen Lehrer- 
vereins begrüßen wird. 


* Stadttheater. Leider hat ſich das Gaſtſpiel 
des Kerrn Büller nicht mehr verlängern laſſen, 
da derſelbe Mittwoch ſchon nach Zürich reiſen 
muß. Herr Büller tritt ſomit am Dienſtag zum 
letzten Male als Gaſt hier auf, und hat ihm die 
Direction in Anbetracht der großen Erfolge, deren 
er ſich zu erfreuen hatte, dieſe Vorſtellung als 
Benefiz bewilligt. Der Abend wird ſich beſonders 
reich und intereſſant geſtalten. Außer dem vier- 
actigen Benedix'ſchen Luſtſpiel „Doctor Wespe“, 
in welchem Kerr Büller die Titelrolle ſpielt, wird 
derſelbe auf allgemeinen Wunſch nochmals als 
alter Vetter auftreten, in welcher Rolle er ſich bei 
der Preffe und dem Publikum den größten Er- 
folg errungen hat, 


* 
* 

* Gaſtſpiel. Mit der Darſtellung des geift- 
reichen Lord Bolingbrone in dem „Glas 
Waſſer“ von Scribe hat Herr Reſemann am 
Sonnabend Abend ſein Gaſtſpiel eröffnet. Herr 
Reſemann präſentirte ſich als ein gewandter Dar- 
ſteller, der dem Lord Bolingbroke in jeder Weiſe 
gerecht wurde. Als zweite Rolle fer ſe er den 
Conftantin von Horſt in dem Moſer'ſchen Ein⸗ 
acter „Ein moderner Barbar“ gewählt. Auch 
dieſe Rolle, die ſ. 3. zu den beſten Leiſtungen 
Carl Mitells gehörte, ſpielte der Künſtler ganz 
vortrefflich. Wir werden das Gaſtſpiel des Kerrn 
Reſemann in einem ſpäteren Artikel eingehend 
würdigen. 


* 


verſchiedene Dampfer, die an der kaiſerlichen Werft 
vor Anker liegen, zu machen und er beauftragte den 
B., die ca. 70—80 Pfund wiegende Lieferung zu den 
Dampfern zu bringen. Diefer „‚verftaute‘‘ das Fleiſch 
in feine Mulde, fügte auch zwei Flajchen Cognac hin- 
zu, die er ebenfalls zu einem der Schiffe bringen ſollte 
und machte ſich 3 auf den Weg. Bei einem 
der Dampfer lieferte er das Zleijd ab, der zweite 
Dampfer lag etwas entfernt vom Lande und der 
Fleiſchergeſelle beſtieg ein Boot, um vermittels deſſen 
den Dampfer zu erreichen. B. ſcheint jedoch von der 
Schiffahrt ſehr wenig verſtanden zu haben, denn als 
er das Boot beftiegen hatte, muß er wohl einige 
ungeſchickhte Bewegungen gemacht haben — kurz das 
Boot ſchlug plötzlich um und der Fleiſchergeſelle mit 
feiner Fleiſchladung kollerte ins Waſſer. Das Fleiſch 
ging fofort unter und kam nicht wieder in die Höhe, 
dagegen gelang es dem Geſellen, ſich wieder empor- 
zuarbeiten. Einige Arbeiter brachten ihm Kilfe und 
zogen 11 aus dem Waſſer; ganz ohne Zolgen ſcheint 
der Unfall doch nicht vorübergegangen ju ſein, denn 
durch den Schrech und durch die Kälte des Waſſers 
hat ſich B. eine Krankheit zugezogen, in Folge deren 
er ſich in die Behandlung des Gtadtlazareths Dlivaer- 
Thor begab. Das Zleifc iſt dagegen unwiederbringlich 
verloren, es bleibt den Zifchen eine leckere Speiſe, die 
es nicht ungern ſehen würden, wenn an jedem Tage 
ein Fleiſchergeſelle ins Waſſer ſtürzen wollte. 


* 

* Vom Fiſchmarkt. Während ſonſt die Breitlinge 
die Vorläufer des Lachſes waren, ſcheint es in dieſem 
Jahre gerade umgekehrt zu ſein, denn erſt heute iſt 
das erſte Boot mit dieſen kleinen Fiſchen eingetroffen. 
Die Fifche wurden zu den üblichen Preiſen abgeſetzt. 
Der Lachsfang iſt auf ein Minimum gefunken, der 
Preis aber erheblich geſtiegen, auf 70 Pf. pro Pfund 
und für größere Exemplare fogar 15 und 80 Pf. 


* 

* Zur Warnung theilen wir folgenden Fall mit: 
Ein etwa 8jähriges Mädchen hatte von ihrer Mutter 
den Auftrag erhalten, einige Sachen einzukaufen. Auf 
dem Rückwege ging das Mädchen durch die Töpfer 
gaſſe; vor einem Kauſe ſprach ſie eine Frauensperſon 
an, die das Mädchen bat, in das Kaus zu gehen und 
einer Frauensperſon eine Beſtellung zu machen, ſie 
wolle unterdeſſen unten warten und den Korb, in dem 
ſich die Waaren befanden, und das übrige Geld halten. 
Das leichtgläubige Kind gab nun ihrer Auftraggeberin 
den Korb mit der eingekauften Waare und das übrige 
Geld zur einſtweiligen Aufbewahrung. Die Kleine 
konnte natürlich im Haufe die Frau nicht ausfindig 
machen, als fie wieder aus dem Haufe trat, war die 
Frauensperſon mit dem Geld und den Waaren ver- 
ſchwunden. Erſt geftern erkannte das Kind die unver- 
eheliche Olga M. aus Ohra in der unbekannten Perſon 
wieder, worauf dieſelbe verhaftet wurde und auch den 
Diebſtahl einräumte. 


* 
* 

* Colliſion. Vorgeſtern Nachmittag ſtieß ein Bor- 
ding, der von dem Dampfer „Arion“ geſchleppt 
wurde, gegen das in Neufahrwaſſer liegende Barkſchiff 
„Simon“, welches adurch am Heck beſchädigt wurde. 


* 

* Selbſtmord. Der 49 Jahre alte frühere Schuh- 
macher, jetzige Arbeiter Heinrich Ernſt Schulz wurde 
vorgeſtern Abend wegen Einſchleichens verhaftet. Nach- 
dem derſelbe geſtern Vormittag im Criminalpolizei- 
Bureau vernommen und nach ſeiner Zelle zurückgeführt 
war, wurde ſeine Entlaſſung verfügt. Als man dem- 
nächſt feine Zelle betrat, um ihm die Entlaſſung mit- 
utheilen, fand man ihn dort als Leiche vor. Sch. hatte 
ſich inzwiſchen in der elle erhungt, 


[Polizeibericht vom 28. u. 24. April. zu 
12 Perſonen, darunter 1 Arbeiter, Schloſſer, 


1 Mädchen wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter wegen groben 
Unfugs, 5 Obdachloſe, 1 Betrunkener. — Gefunden: 
Klopfpeitſche, Bürſten und Putzlappen; abzuholen im 
Revierbureau zu Langfuhr. 20 Pfennige, 1 Hunde ⸗ 
maulkorb, 1 Armband, 1 Ertra-Infanterie-Geiten- 
gewehr, 1 Schlüſſel, 1 Uhrperpendikel; abzuholen im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 1 goldener 
Ohrring; abzuholen Neufahrwaſſer, Sasperſtraße 25a, 
bei der Aufwärterin Poſanski. — Verloren. 1 goldene 
Haarnadel mit Moſaikſtein, 1 Torniſter mit Schul⸗ 
büchern am 22. April cr. im Wilhelmtheater; abzu- 
geben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 
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Aus den Provinzen. 


* Berent, 21. April. Geſtern veranftaltete der Ver- 
treter der chemiſchen Fabrik von Bauer in Wien auf 
dem hieſigen Diehhofe eine Probe mit einer neuen 
Töſchmaſſe. Zu dieſem Zwecke wurde ein etwa 1½ 
Meter hoher und 3 Meter langer Holzſtoß, der mit 
Theer getränkt und mit Stroh umwickelt war, nach 
vorherigem Begießen mit Petroleum in Brand geſteckt. 
Nachdem der Kolzſtoß in vollen Flammen ſtand und 
alle Holztheile vom Feuer ergriffen waren, wurde mit 
einer Spritze Waſſer, in welches vorher die Löſchmaſſe 
(ein weltliches Pulver) geſchüttet und mit dem Waſſer 
vermiſcht war, in das Feuer geſchleudert. Die Wirkung 
war eine fo intenfive, daß nach wenigen Minuten das 
Feuer gelöfht war. Ein mit dem fo präparirten 
Waſſer getränktes Bündel Hobelſpäne, das mitten auf 
den Holzſtoß gelegt war, blieb unverſehrt. Selbſt der 
umwickelte Bindfaden blieb von den Flammen unbe- 
rührt. Ebenſo wurde eine in Brand geſetzte Theertonne 
mit zwei kleinen Waſſereimern gelöſcht. Probeweiſe 
80 die Stadtverwaltung 10 Kilo des fraglichen Löſch⸗ 
toffes angekauft. 

Elbing, 20. April. der ſogenannte Gummi- 
lutſcher, für deſſen Abſchaffung ſchon viel geredet und 
geſchrieben und durch den ſchon viele Unglücksfälle 
herbeigeführt worden find, iſt wieder die Deranlaſſung 
zu einem traurigen Vorkommniß geworden. Die Ar- 
beiterfrau Sch. in Pangritz-Colonie hatte geſtern Nach- 
mittag einige Geſchäfte außerhalb ihrer Wohnung zu 
beſorgen und ließ ihr vier Monate altes in der Wiege 
liegendes Kind mit einem Gummilutſcher im Munde, 
unter Beaufſichtigung eines bei dem Sch.ſchen Ehepaar 
in Pflege ſtehenden nicht recht vollſinnigen 12 jährigen 
Knaben zurück. Als der Knabe mit dem Kochen von 
Kaffee und Kartoffeln beſchäftigt war, warf er zufällig 
einen Blick nach der Wiege und bemerkte, da dem 
Kinde Blut aus dem Munde quoll. Auf das Geſchrei 
des Knaben kamen Frauen herzu, von denen eine 
gleich eine Katharinerinnenſchweſter e Dem 
Kinde konnte leider keine Hilfe — 5 geleiſtet werden. 
Der Gummilutſcher war in die Speiſeröhre des Kindes 
gedrungen und hatte dadurch deſſen Erſtickungstod her- 
beigeführt, Die Eltern find über den Berluft ihres 
Lieblings untröſtlich. (E. 3.) 

* Elbing, 20. April. Vor acht Tagen wurde von 
dem Beſitzer Bartſch aus Kl. Maulen an dem Kreuz- 
wege von Tromp die Leiche eines unbekannten älteren 
Mannes aufgefunden, die nur mit dem Kemde, einer 
Weſte und Hofe bekleidet war. Stiefel, Mütze und 
Oberrock fehlten. Auf Beranlaffung der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft zu Braunsberg, bei welcher der 
Leichenfund zur Anmeldung gelangte, fand eine Leichen ⸗ 
öffnung ſtatt und wurde hierbei feſtgeſtellt, daß der 
fragliche Mann eines gewaltſamen Todes geſtorben 
iſt. Er hatte einen Rippenbruch und innere Beſchädi⸗ 
gungen erlitten und liegt die Vermuthung nahe, daß 
der Mann infolge Ueberfahrens oder Mißhandlung ver⸗ 
ſtor ben ift. an fand zwar bei der Leiche auch ein 
Fläſchchen mit Carbolſäure, doch iſt keine Vergiftung 
nachzuweiſen geweſen. Die weiteren Feſtſtellungen haben 
ergeben, daß der Verſtorbene Anton Karlin heißen 
und aus Elbing herſtammen ſoll. Derſelbe hat ſich 
bis kurz vor ſeinem Tode in der Begleitung einer etwa 
50jährigen Frauensperſon und einem Mädchen von 15 
Jahren befunden. Letzteres wurde „Martha“ genannt. 
Beide Begleiterinnen ſind verſchwunden und bisher 
auch nicht — . — geweſen. (E. 3.) 

* Kitfelde, 21. April. Durch den bei e * 
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ulturunfähig geworden. Erſt in dieſem Zrühjahre 
beginnt man mit der Anforſtung dieſer Fläche, und 
zwar gelangen Kiefern, Eichen und Weiden zur An- 
pflanzung. Zu dieſem Zweche iſt in Jonasdorf ein 
Förſter ſtationirt worden, der vorläufig in der Wacht⸗ 
bude Wohnung genommen hat. Es wird aber bereits 
das von dem Fiscus erworbene, vor der Ueber- 
fd,wemmung Herrn Sönche gehörige Wohnhaus als 
Förſterhaus umgebaut. 5 (E. 3.) 

* Thorn, 24. April, Die Arbeiter an der hiefigen 
Canalifation und Waſſerleitung ſtrinen. Die Unter- 
nehmer zahlen 1,25 bis 1,40 Mk. Tagelohn, die Arbeiter 
verlangen 2 Mk. Die Ruhe iſt nicht geſtört, obwohl 
einige Aufläufe ſtattfanden. 

* Bon der Grenze, 21. April. Die ruſſiſchen Grenz- 
behörden haben jetzt an der Grenze en 
verbindung eingerichtet. der Dienſt der Grenzwachen 
erhält hierdurch eine bedeutende Erleichterung, da jetzt 
ind . die rear pe als auch die Grenzcordons 
und Kauptwachen Vorfälle an der Grenze leicht unter- 
einander mittheilen können. 

* Memel, 21. April. Am 17. d. M. verunglückte 
das Fahrzeug des Schiffers R. Lorenz aus Szieſſe, mit 
einer Ladung von 1500 Ctr. Steinkohlen von hier nach 
Tilſit beſtimmt, am ſogenannten Bersdiener Haken, 
ſüdlich von Schwarzort. Infolge des heftigen Sturmes 
mußte das Fahrzeug zu Anker gehen; beim Anker- 
werfen ya Sb Kette und wurde der Kahn auf Strand 
getrieben. Das Fahrzeug iſt jetzt total wrack geworden 
und erleidet der Schiffer, weil unverſichert, dadurch 
einen bedeutenden Berluft, auch hat der Schiffer ſowie 
die Bemannung von dem ſonſtigen Eigenthum nichts 
retten können bis auf die Segel, welche durch Per- 
welker Fiſcher geborgen find, Die u iſt gleich 
falls verloren und hat dieſen Schaden die Mannheimer 
Verſicherungsgeſellſchaft zu tragen. (M. D.) 

* Bofen, 20. April. Die heutige Stadtverordneten; 
Berfammlung beſchäftigte ſich mit einer 5 die Ge- 
ſundheitsverhältniſſe der Stadt wichtigen Magiſtrats- 
vorlage, betreffend die Verſorgung der Bevölkerung 
mit Quellmafjer. Neben der Kunſtwaſſerleitung, die 
filteites Warthewaſſer liefert, daß indeß für nicht völli 
einwandsfrei erklärt worden iſt, wird der Stadt no 
Quellwaſſer, jedoch bisher in beſchränktem Mafe zu- 
geführt. Die vorhandenen ſechs Quellwaſſerbrunnen 
an der Oborniker Chauſſee ſollen nun verbeſſert und 
erweitert werden. Ferner ſoll zum Zwecke der Zu- 
leitung nach der Stadt eine durch eine Dampfmaſchine 
betriebene Pumpſtation angelegt und das Quellmafler- 
Rohrnetz erweitert werden. Bei der geplanten Erwei- 
terung wird die Quellwaſſerleitung imſtande ſein, die 
geſammte Stadt vollſtändig mit beſtem Quellwaſſer zu 
verſorgen, was beſonders für den Fall einer Eholera- 
epidemie von größter Bedeutung wäre, da dann die 
Kunſtwaſſerleitung, welche bei der gegenwärtigen Be- 
ſchaffenheit der Waſſerwerke nicht völlig bakterien- 
freies Waſſer liefert, ganz geſchloſſen werden können. 
Um das gute Quellwaſſer allen Stadttheilen zugänglich 
ju machen, ſollen die Waſſerſtänder von 31 auf 72 ver- 
mehrt werden. Die einmaligen Koſten betragen 65000 
die laufenden Ausgaben 5500 Mark. Erſtere ſollen 
aus der Anleihe beſtritten werden. Die Vorlage wurde 
von der Verſammlung einſtimmig angenommen. 

Bromberg, 20. April. Mit dem Bau der ſchon 
ſeit längerer Zeit projectirten neuen Kaſerne für die 
noch in Bürgerquartieren untergebrachten Mannſchaften 
einer Abtheilung der hier garniſonirenden Artillerie 
wird in nächſter Zeit, ſpäteſtens am 1. Mai d. J. vor- 
gegangen werden. Der Bau ſoll ſo gefördert werden, 
daß am 1. Oktober d. J. die Mannſchaften die Kaſerne 
ber“ können. Die neuen Kaſernements — aus 
ſieben Gebäuden beſtehend — werden auf dem Epercier« 
pe uf längs des Waldes errichtet werden, derart, daf 
ie mit den ſchon jetzt dort befindlichen Kaſernements, 
welche ihre Front nach der Chauſſee zu haben, einen 
rechten Winkel bilden werden. (D. Pr.) 


* Aus Hinterpommern, 21. April. In der Nähe 
von Alt Karwen wurde am 21. Januar die Leiche 
des Eigenthümerſohnes Franz Pollex gefunden; da bei 
der Leiche ein Geldbetrag, den P. an demſelben Tage 
erhoben hatte, fehlte, nahm man ſofort einen Naub⸗ 
mord an, und es wurden auch mehrere Perſonen ver- 
aftet, unter ihnen der Pächterſohn aus Leſchinn. 
ieſer hat nun nach langem Leugnen geſtanden, den 
P. mit einer Wagenrunge erſchlagen und des Geldes 
beraubt zu haben. - (G.) 


Standesamt vom 24. April. 

Geburten: Kutſcher Johann Zielke, S. — Kauf- 
mann Guſtav Claaſſen, T. — Eigenthümer Adalbert 
Grzenkowski, T. — Eigenthümer Heinrich Koſemund, 
S. — Bauaufſeher Hermann Habel, T. — Kaufmann 
Julius Becker, T. — Poſtſchaffner Karl Klein, T. — 
Arbeiter Max Maaß, S. — Kaufmann Friedrich Sen 
S. — Schaffner bei der Straßen-Eiſenbahn Karl Eiſen⸗ 
burger, S. — Poſthilfsbote Auguſt Schwichtenberg, 
2 S. — Arbeiter Johann Lemke, S. — Kutſcher 
Victor Matheblowski, T. — Arbeiter Jakob Plichta, 
S. — Kutſcher David Knabe, S. — Schneidergeſelle 
zum Berger, T. — Arbeiter Michael Koſakowski, 


Aufgebote: Königl. Gerichts -Aſſeſſor Guſtav Adolf 
Radanz in Kulm, und Hedwig Elieſe Antonie Lindner, 
hier. — Herren-Kleidermacher Gottfried Rockrohr, 
in Dommitzſch, und Wittwe Wilhelmine Eleonore 
Neumann geb. Franz, hier. 

HKeirathen: Zuhrhalter Karl Guſtav Müller und 
Laura Amalie Preuß. — Schuhmachermeiſter Jakob 


Neu! 


Confection 


Eugen Hasse, 


Holzmarkt Nr. 20. 


Meiner geehrten Kundſchaft theile mit, daß ich außer meinem 
Herren- und Kinder -Copfections-Geſchäft, auch Damen- und 
Mädchen-Confection eingerichtet habe. Es wird mein Be- 
ſtreben ſein, nur das Neueſte, was die Saiſon bietet, in großer 
Auswahl zu führen und daſſelbe zu billigen, aber ſeſten Preiſen 


meiner geehrten Kundſchaft A verkaufen. 
fferire: 
Damen-Regenmäntel zu 8, 10, 12 M, 
Damen -Promenaden-Mäntel zu 7, 10, 12 M, 
Damen-Jaquets in reiner Wolle zu 4, 5, 6 M, 


er in Cheviot, Velour, Kammgarn zu 8, 


„ * 


Damen -Coeps, reine Wolle, 6, 8, 10 , 


Damen-Umhänge, Viſites, in reiner Wolle und Kamm⸗ 


garn, 8, 10, 12 M, 
Backfiſch-Mäntel zu 6, 7, 8 M, 
Mädchen-Mäntel zu 3, 4,5 Al 


Bemerke noch, daß ſich ſämmiliche Sachen durch ſaubere 


Arbeit und guten Sitz auszeichnen. 


Beſtellungen werden nach Maaß unter perſönlicher Leitung 


meines Zuſchneiders unter Garantie geliefert. 


Eugen Hasse, 


Neu! 


Damen- u Mädchen- 


Rhea (SD.), Grothe, Köln, 

9 Kr Ehlert Rotterdam, Biker. 3 
„April. Wind: N. 

Angekommen: Lotte (SD.), 5 Breiton, Gas- 


Unſochi und Wittwe Elenore muna, geb. Kordan. — | Roggen loco unverändert, per Lonne von 1000 Kilogr. J Dünkirchen, M laſſe, — 
Königl. Schuhmann Franz Aniszewski und Klara 1 per 714 Gr. inländ. 121½ M, tranfit 102— | Güter. — Leſpif 


u Augufte 3eis, = | Regulfunespreis 714 Or. leferbar intändith 122 M, | At en: Lotte (Gi 
ge 12 re — AR > 

Königlicher Schumann Karl Auguft Lilienthal und Auf Lieferung per April-Mai inländiſch 124½ M bei, Kohlen. mu” Jelene, He, Emi aft — 

Anna Karoline Eliſabeth Hecht. imtanb. 425 0 del Br., 1 d. per Maß Juni | Annie (SD), Penner, Shields, Kohlen und Chamott- 


Todesfälle: Wittwe Maria Penner, geb. Andres, inlän bez., unterpoln. 105 M Br., 104 M] ſteine. — Hispan D. 
84 9. — S. d. Zimmergeſellen Guſtav Goetz, 10 W. — Ode, per Juni. Juli inländ. 127 M bez, unterpoln. | — er Schl 5 Mie e ee En 
T. d. Maſchinenſchloſſers Franz Lerbs, 3 J. — S. des 106 l, Br., 105 M Gd., per Sept.-Ohtbr. inland. Gonek (SD.), Vogt, Girgenti, Schwefel. — Amazone, 


Arbeiters Guſtav Werner, 8 W. — S. d. Büchſen⸗ 


129 ½ 130% u bez., unterpolniſch 106 M Br., | Akerman, Cimhamn, Kalkſteine. — D. Siedler (GD.), 
machers Alfred Bruch, 8 W. — Wittwe Caroline 105 Kl. 85 


8 Peters, Newcaſtle, Kohlen und Güter. — Johanna 
0 { Erbſen per Tonne von 1000 Ailogr. weiße Mittel-] Hanfen, Swinemünde, . — E 
Clijabeth Pauline Kauffmann, geb. Schnelle, 70 J. — | tranfit 100_M. f ; ünkicäien, ere gärn. ir Mabie Cn, Jenaſſen. 
25 d. Tiſchlerseſellen Peter Klingenberg. 4 M. — T. d.] Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. rufſiſche 90 M bei. Cimhamn, Ralkfteine £ 2 
Maurergejellen Friedrich Marquardt, 1 J. — Wittwe | Spiritus per 16000 % Liter conting. loco 51 / M Gd., Geſegelt: Der Wanderer, Beyer, Bordeaux, Holz. — 
Dorothea Linde, geb. Borkomwski, 81 3. — Mm. Anna | nicht confingentirt 34 A Gd. Maf⸗Junf 30% M Ed., Alen (Sp.), Hacbarth, Aarhus, Hol, — A ermland 


Maria Oſtrowski, geb. Lerch, 68 J. — Unehel.: 1 S. Juni-Juli 3/ M bei. (SD.), Nilſſon, Aarhus, Soll. — Lion (GD.), Nieberſoe, 
e 


. — — 7 3 2 
Danziger Börſe vom 24. April. Danziger Biehhof (Vorſtadt Altſchottlan 24 Avril, Minds Am. . 
r nere DER A e e e 919 hhof l Rat tſch d). | Ansehommen: Lina (GD.), Kähler, Stettin, Güter, 
Aufgetrieben waren: 67 Rinder. 9 Kälber, 74 Hammel 


feinglalig u. weiß 745— 1990. 137 157AlBr. a 


hochbunt 745—799 r. 137—157. MH Rr. # nach der Hand verkauft, 168 Landſchweine iſten 39 
bellbunt 71 — er. t Sr 15119, | bis 41 WM. per Fenner, alles lebend Germiht das 
unt S bez. Geſchäft verlief glatt, der Markt wurde mit allem 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken. 
W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


Gr. geräumt. 
5 713—766 r. 126151. MN Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 127 M, 
zum freien Verkehr 756 Gr. 150 l. i 7 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April- Mai zum Neufahrwaſſer, 22. April. Wind: N. 
freien Verzehr 154 Al ben., tranſit 128 AM bei., Angekommen: Goval (Sp.), Cameron, Pillau, leer. 
1125 . 4 freien 1 Al a0 05 r Arünteldt, Hillen via Kiel, Güter. — 
ranſt 2 r., „ per Junt- nirepre a “apender, Dulau, leer, Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzi 
Juli tranſit 130 M Br., 129½ M Gd., per Geptbr.- Geſegelt: Violet (SD.), Horsien, Nemcaltle, leer. — ; 118 
Ohtbr. zum freien Berhehr 157 M bez., tranfit | Adele Köppen (GD.), Meyer, Bremen, Holl. — Mira Druck und Verlag von F. L. Alexander in Danzig. 
2 Al bei. (SD.), Brink, Cnnn, Holz. — Oscar (GD.), Schröder, — 


Langgaſſe Nr. 82 
empfiehlt jein 

Hut- und Mützen-Lager 

in den neueſten Formen, zu billigiten feſten Preiſen. 


Strohhüte 


habe wegen Aufgabe dieſes Artikels zum Total-Aus- 
verkauf gt 
die Preiſe find auffallend billig. WE 


Schiffsliſte. 


>, 


5 w * * 52 

Eugen Husse, Sohlenmarkt 25, vis-ä-visder Hauptwach 
empfiehlt: 

Herren-Anzüge vom Lager, Mark 10, 12, 15. 
Herren -anzüge vom Lager, aus reiner Wolle, Mark 18, 21, 24. 
Burſchen-Anzüge vom Lager, aus reiner Wolle, Mark 8, 10, 12. 
Burſchen-Amüge aus Cheviot, Satin, Mark 15, 18, 21. 
Gommer-Paletots vom Lager, aus reiner Wolle, Matk 8, 10, 12. 
„ Sommer -Paletots vom Lager, aus Cheviot, Belour, Mark 15, 18, 21. 
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Herren-Anzüge Frank Pen 0 85 5 Kammgarn, 
Herren⸗Sommer⸗Paletots e aus Cheviot, Tricot, Mark 
Herren⸗Sommer⸗Paletots Beur- Ache Dar, 27. 80, . fan, 


Große Auswahl in Anaben-Anzügen Mark 2, 3, 4. 
Sämmtliche Sachen zeichnen ſich durch ſaubere Arbeit und guten Sitz aus 
und werden unter perſönlicher Leitung meines Zuſchneiders mit Garantie geliefert. 
Eugen Hasse, go | 


Verein zur Förderung der Hannov. Landes-Pferdezucht 


26. große Hannoverſche 


Silber:2otterie! 


Hauptgewinne im Werthe von 


0,000 Mark. 
5000, 4000, 3000, 2000 Mark. 


3 à 1000 3000 Mark, | 40 à 100-4000 Mark, 
5 f 500 2500 Mark, 50 à 50=2500 Mark, 
10 à 300 3000 Mark, 
10 à 200 2 2000 Mark. 


2800 a 5=14000 Mark. 


Hojen und Weite 


lenmarkt 25, vis-ü-vis der 5 


— — 
vierspännige) und 


|, Holgmarht Nr. 20. 


ür Unbemittelte von 9—1 


extraktionen. 


a emitc, Sata per ä 


prima türkiſche Pflaumenkreide, 
rheiniſche Obſtmarmelade per % 50 3, 
rheiniſches Apfelkraut per % 60 3, 
reißfelbeeren in Zucker, 

flaumen in Eſſig und Zucker per % 50 3, 
vorzügliche Dillgurken und Pfeffergurken, 
prima Apfelwein per Flaſche 45 J incl. 


En gros. 


Zur Einf egnung 


empfehle ich: 


Seidene Bänder, Rüſchen, 
Schleier, 


Corſets, Handſchuhe, Schürzen, 
Tragbänder, 


Schmucksachen, 


Cederwaaren, Nippes, 
Toilette-grtikei. 


Filiale: Berent. 


Langgaſſe 14. 
Nu 


meshallen-%o 


für Errichtung 


Loose d 1 Mark 


ſind zu haben in der 


Expedition d. „Danziger Courier“. ſind in d. Expedition d. „Danziger Courier“ 


Künstliche Zähne in Metall u. Kautſchuk, 
Plomben in Gold, Amalgam, Emaille, 
Graderichten ſchiefſtehender Zähne, e 90 85 5 


Paul Zander, Breitgasse 105. 


23 Pf. Auswärtigen Beftellungen find 15.3 Porto u. Beſtellgeld beizufügen. 


e en Binnen, BL 


N empfie lt 5 empfiehlt 
Rn sn ar.un anti; 


En ER 
Knöpfe, Beſatz-Artikel, Spitzen, 


Strümpfe, Socken, Shlipſe, 


Albert Zimmermann, 


Filiale: Neuftadt. E 


ferie 


des Naifer Fritdric⸗Nuſeums in Görlitz 
Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893.1 


23323 Gewinne 


Die Gewinnne beſtehen aus Silber und haben ſämmtlich 
einen Baarwerth v. 90% des angegebenen Werthes. 


Loose a 1 Mark 


& er 0 x £ N = 7 ab 3 
a ER EN ER ER 1 : 
— 8 . 2 


ai 
darunter 10 gesattelte und gezäumte Reitpferde sind die Mauptgewinne der 


18. Stettiner Pferde-Lotterie & 


Ziehung unwiderruflich am ®. Mai 1803.23 


Loose ä 1 Mark 11 Loose 10 Mark (Porto und Gewinn-Liste 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet RM 
auf Wunsch auch unter Nachnahme a 


Carl Heintze, Bankgeschäft = 
Berlin W., Unter den Linden 3. a2 


Es empfiehlt sich die Bestellungen auf den Abschnitt der Postanweisung aufzuschreiben ER 
und möglichst frühzeitig zu machen, da die T,oose kurz vor Ziehung stets vergriffen waren. 


„„ ee 
Expedition d. „Danziger Courier“. 


Ziehung am 4. Juli 1893. 


A. Fox, Danzig, Fiſchmarkt Nr. 6. 
Mehlhandlung, 


— 


Ummi-Waaren- 
Fabrik André Molinarl, 
Paris. 
Ausführl. iMafr. Preisl. verſ. geg. 20 9. 
E. Kröning, Magdeburg. 


Jopengaſſe 40 a, am Pfarrhof, 
empfiehlt feinen Rafir-Galon 
der Neuzeit entſprechend. 


Die Vertreter 
Ortskrankenkaſſe der 


vereinigten Jabtik⸗ und 
Gewerbebetriebe Danzigs 


werden zur 


Generalverſammlung 


Donnerſtag, den 27. April, 
. 8 Uhr, 

im kleinen Saale d. Bildungs 
Vereinshauſes 


Hintergaſſe 16 


eingeladen. 
Tagesordnung: 
Bericht der Reviſoren für die 
Rechnung pr. 1892 u. Erſtattung 
der Decharge. (491 
Um pünktliches u. zahlreiches 
Erſcheinen wird dringend gebeten. 
= — 


(424 


Preis 1 Mark. 


Soeben erſchien im Verlage des Unterzeichneten als 
Gefammt-Ausgabe: 


Antiſemiten⸗Spiegel. 


Die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Rechtes und der Moral. 
25 Bogen. 
00.8, Preis 1 Mark, Sn 
10 Eremplare 9,— Mark, 
100 87,50 


” ” ga ” excl. 
” 175, ” D orto. 


Jutterartikel zu Mühlenpreiſen. 


PPP 
Dissart Main heie Marten, 


und Schlesische 
Stück-, Würfel- und Nuß-Kohlen 


grusfrei und gut brennend zu herabgefehten Preiſen. 


Desgleichen Stück- u. Sparherdholz 
empfiehlt billigſt frei ins Kaus (585 
die Kohlen- und Kolzhandlung von 


Hans Zoepfel, 


Kakelwerk Nr. 5. Comptoir Heil. Geiſtgaſſe 53. 


[Am 9. Mai 1893 


Große Stettiner 


Pferde⸗Verlooſung. 


Haupt-Gewinne: 


10 Equipagen, 


darunter zwei vierſpännige, 


und zuſammen 


150 hochedle Pferde, 


darunter 10 geſattelte und gezäumte Reitpferde. 
Loose ü 1 Mark 


m Partien: 


200 — 
” ”n „ 


500 , 
1000 ” . 800,— 7. 


Bon der obigen Schrift waren bisher drei Lieferungen 
erſchienen. Die anderen Lieferungen, Fortſetzung und Schluß, 
liegen in dem jetzt abgeſchloſſenen 25 Bogen ſtarken Werke 
vor, in welchem auch die bisherigen Lieferungen in voll. 
ſtändiger Umarbeitung enthalten ſind. Die Schrift bietet 
reiches Material über die antiſemitiſche Bewegung und ent- 
hält zugleich umfaſſende Widerlegungen der Behauptungen 
und Verdächtigungen der antiſemitiſchen Agitatoren. Die 
Schrift iſt ein unentbehrliches Handbuch für Jeden, der ſich 
über dieſe wichtige Tagesfrage aufklären und die Irr⸗ 
thümer der Antifemiten widerlegen will. Ein vollſtändiges 
Sachregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. 


Berlagsbuchhandlung von 


A. W. Kafemann 
in Danzig. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


05 Gels ſche präparirte Gerſteumehl ? 


f 
wird in Danzig ſeit über 9 1 bei Blutarmen, 
Nerven- und Magen-Leidenden, Bruſtkranken, Recon- 
valescenten, magern, ſowie ſchwachen Perſonen, zur Wieder⸗ 
erſtellung körperlich u. geiftiger Friſche, mit auffallendem 
rfolge angewandt.“ h x 
15 Das Recept nebſt Geräthſchaft ꝛc. zur Bereitung des pr. 
2 Gerſtenmehls des H. Gelsz habe ich von den Erben käuflich 
5 erworben, und iſt von nun ab allein echt bei mir da 
5 Pfund für 60 3, bei Abnahme von 6 Pfund 3 M, 
iu haben. 


C. Kuntze, Paradiesgaſſe Nr. 5. 


eöwen-Drogerie zur Altſtadt. 


ct sp 


2 
m 


par. Gerſtenmehl. 


Keute Dienſtag, d. 25. April 1893 


Letzter Familien⸗Abend, 


unter gütiger Mitwirkung des 
Damenmitators,Tanz-u. Grotesk. 
Humoriſten Herrn Paul Belzer 

Entree 30 3. (400 


Ylawuaglaagg’aud 


Habe mich als 


Privatauwalt 


Apotheker P. Petzold's 
5 Dienſtag. Abends 7½ Uhr. 


und Balladen 


in dem Versmasse der Originale übersetzt von A.Franken. 


Verlag von A Kafemann in Danzig. 
Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. 


Auswärtigen Beftellungen find 15.3 Porto u. Beſtellgeld beizufügen. 


Rumänische Volkslieder 


itzchen 
Nervenplät “ Benefiz für Carl William Büller. 


(Cinchona-Tabletten) 2 wege, . Der 

: Wirk ei etter. uſtſpiel. 
See e ii, Hgräne Mittwoch 3 210 gon 
und allen Nervenzufällen feit P. P. B. aſtſpiel von Leon 
beliebt und allen Intichen Präparaten Reſemann vom 8 in 


Auswärtigen Beſtellungen find 15 Porto u. Beſtellgelb beizufügen. (Volksanwalt) 
in Danzig, Schmiedegaſſe 12, 


—— parterre, niedergelaſſen und das 


ee, n n Breslau. 5 an 8 ür. 
“ m Donnerſtag. ends 7½ Uhr. 
e Bel halb. Opernpreiſen. He math. 
|Shaufpiel von Sudermann. 


N. Stenzel, 


Gerichtsaſſiſtent und Dolmetſcher 
en a. D. (494 


5 
5 
4 


